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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 15. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 25 Min.) Sdaatsſchuldſchenne 82%. Brämien-Anleibe 110%. Schleſ. 
Bank- Verein 0. Commandit⸗Antheile 103%. Köln Minden 147, Alte 
Freiburger 116, Neue Freiburger 109%. Oberſchleſiſche Litt. A. 138. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 129. Oberſchleſiſche Litt. C. 127%. Wilbelms⸗Bahn 
48. Rheiniſche Aktien 89. Darmſtädter 102%. Deſſauer Bank : Aktien 
68¼. Beſterr. Credit⸗Aktien 994,. Oeſterr. National⸗Anleihe 0%. Wien 
2 Monate 96. Ludwigshafen⸗Berbach 46. Darmſtädter Zettelbant 83%. 

derrich⸗ Wübehme Rordßahn 48. Oeſterreich. Staats ⸗Ciſenbahn⸗Mtien 148. 

ppeln⸗Tarnowitzer 76. — Feſter bei geringerem Geſchäft. 

Berlin, 5. September. Roggen feſt. September 45%, September⸗ 
Ottober 457, Ottober⸗November 46, November⸗Dezember 46%, Früh. 48%. 
— Spiritus matter. Loco 28%, September 28% , Septem er Ottober 
27%, Ottober⸗November 26%, November⸗Dezember 25%, Frühjahr 26%. — 
Ruböl unverändert. September 14%, September⸗Oktober 14%. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Mailand, 13. September. Se. Majeftät der König der Bel⸗ 
gier iſt heute Nachmittags von Arona kommend in Como angelangt, 
woſelbſt er heute übernachten und von wo er ſich morgen an den Co: 
merſee begeben wird. (Durch dieſe Depeſche wird der Inhalt einer 
am 10. d. M. mitgetheilten entſprechend modifizirt.) 

Malta, 8. September. In dieſen Tagen haben ſich hier viele 
Offiziere der britiſchen Armee, darunter Generalmajor Sir S. H. Roſe, 
auf Dampfern eingeſchifft, um ſich nach Oſtindien zu begeben. 


——ä—— ' 


Breslau, 15. September. [Zur Situation.] Die Zuſam⸗ 
menkunft der beiden Kaiſer von Rußland und Frankreich beſchäftigt, je 
näher ſie heranrückt, die Geiſter immer mehr, und die beiden Monar⸗ 
chen müßten die Kunſt beſitzen, ſich über wichtige Zukunftſchwere im 
Fluge klar zu werden und zu verſtändigen, wenn ſie in den flüchtigen 
Stunden ihres Zuſammenſeins all' den politiſchen Stoff aufarbeiten 
ſollten, welchen erfinderiſcher Argwohn ihnen zuweiſt. i 

Indeß ſcheint das Gerücht einige Beachtung zu verdienen, welches 
dem Kaiſer Napoleon die Abſicht beimißt, eine Annäherung Rußlands 
und Englands herbeizuführen, zumal ſich bereits ein Symptom guten 
Willens von Seiten Rußlands in dieſer Beziehung bemerkbar gemacht 
babe. Wie nämlich die „Independance“ erwähnt, hätte die engliſche 
Regierung bei Ausbruch des Konflikts mit China allen großen See⸗ 
mächten Kenntniß von ihren Abſichten gegeben und die Zuſtimmung 
Frankreichs und der Vereinigten Staaten von Nordamerika erhalten. 
Rußlands allein hätte die Eröffnung des Kabinets von St. James 
nur durch eine Empfangsbeſcheinigung erwidert. Seitdem, ſei es frei⸗ 
willig, ſei es in Folge einer neuern Mittheilung des Lord Wodehouſe, 
hätte Rußland in freundlicherer Weiſe die Mittheilungen Englands 
erwidert. 

Jedenfalls würde Napoleon die Bande der Dankbarkeit, mit welcher 
England an ihn bereits gefeſſelt, noch enger anziehen, wenn er die 
Gefahr ſchlimmer Dienſte, auf welche England in Aſien von Seiten 
Rußlands immerhin gefaßt ſein muß, von ihm entfernte. 

Leider ſoll aber auch das arme Deutſchland der Aufmerkſamkeit der 
beiden Kaifer gewürdigt werden und zwar in ſeiner partie honteuse: 
der holſteinſchen Frage, für welche eine Intervention des Auslandes 
immer beſtimmter in Ausſicht geſtellt wird. Räth doch ſelbſt ein in 
Deutſchland und am Sitze der Bundes-Verſammlung erſcheinendes 
Blatt, das „Journal de Francfort“, der holſteinſchen Stände-Verſamm⸗ 
lung — freilich zu ſpät — zur Fügſamkeit, d. h. Annahme des ihr 
vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurfs, weil ſie andernfalls eine Agitation 
anregen würde, welche dem Auslande Gelegenheit zur Einmiſchung in 
eine deutſche Angelegenheit geben und den Bund der Gelegenheit be: 
rauben werde, ſeine ausſchließliche Kompetenz zu behaupten. 

Das arme Deutſchland, welches dem Auslande gegenüber kein 
Recht und keinen Willen hat, und größerer Willfährigkeit für fähig ge: 
halten wird, als der König von Neapel, der ſich ſelbſt vor der Abreiſe 
der Geſandten und Flottenmanöver nicht abſchrecken ließ — Herr in 
ſeinem Hauſe zu bleiben. 

Inzwiſchen wird der „B. u. 9.3.” aus Wien die Nachricht be: 
ſtätigt, daß der Bundestag ſich unmittelbar nach Beendigung feiner 
Ferien mit der holſteinſchen Frage beſchäftigen werde und daß zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten in dieſer Angelegenheit die größte 
Einſtimmigkeit herrſche; obwohl unſere wiener Privat⸗Korreſpondenz 
auf das Gegentheil hinzudeuten ſcheint. 


Preuf en. 


Berlin, 14. Septbr. Ueber die Bedeutung und die Aufgabe 
der vielerwähnten außerordentlichen Finanz Kommiſſion 
hat ſich in der Preſſe ein Meinungsſtreit erhoben, welcher einige Be⸗ 
achtung verdient. Zunächſt findet ſich als völlig unbegründet eine 
Auffaſſung befeitigt, welche vor längerer Zeit in Umlauf kam und der 
zu berufenden Kommiſſion den Charakter eines parlamentariſchen Aus⸗ 
ſchuſſes in der Art beilegt, daß die Regierung durch Vermittelung 
deſſelben Gelegenheit finden ſollte, ſich mit den parlamentariſchen Par: 
teien über zukünftige Steuer⸗Vorlagen zu verſtändigen. Gegen dieſe 
Anſicht ſprechen ſchon die bis jetzt bekannt gewordenen Namen der 
Kommiſſions⸗Mitglieder: fie bekunden deutlich genug, daß nicht eine 
auch nur annähernd vollſtändige Vertretung der parlamentariſchen 
Fraktionen beabſichtigt, ſondern auschließlich die Berufung folder 
Männer erfolgt ift, deren Autorität auf einer ſpeziellen Geſchäfts⸗Kennt⸗ 
niß oder auf dem ganz beſonderen königlichen Vertrauen beruht. Ueber⸗ 
dies handelt es ſich aber zur Zeit gar nicht um die Vorlage von 
Steuer⸗Entwürfen, denen man im Voraus die Zuſtimmung der Land⸗ 
tags⸗Mehrheit ſichern möchte, ſondern die Kommiſſion iſt, wie man 
mit allem Grunde annehmen darf, dazu berufen, einige prinzi— 
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pielle Fragen in Erwägung zu nehmen, welche auf eine or: 
ganiſche Veränderung unſeres Finanzweſens Bezug haben. Die „Zeit“ 
verſicherte jüngſt, daß unter der ſogenannten Finanz⸗Kommiſſion eben 
nur ein engerer Ausſchuß des Staatsraths zu verſtehen ſei, 
während die „Neue Preußiſche Zeitung“ an dem Namen „außerordent⸗ 
liche Finanz⸗Kommiſſion“ feſthält und ausdrücklich erklärt, daß von 
einer Zuſammenberufung des Staatsraths oder nur einzelner Abthei- 
lungen deſſelben gegenwärtig nicht die Rede ſei. Obgleich die „Neue 
Preußiſche Zeitung“ auf ganz beſonders vertraute Beziehungen zu der 
„außerordentlichen Kommiſſion“ Anſpruch zu machen ſcheint, ſo dürfte 
doch die Darſtellung der „Zeit“ der Sachlage genauer entſprechen. Die 
Perſonen, welche als Mitglieder der Kommiſſion allgemein bezeichnet 
werden, gehörten zum größten Theile ſchon bisher dem Staatsrath 
an, und wenn die Zuſammenſetzung derſelben nicht vollſtändig mit der 
früher gebildeten Abtheilung des Staatsraths für Finanz⸗, Handels⸗ 
und Gewerbe-Angelegenheiten übereinſtimmt, fo it wohl darauf zu 
achten, daß in den allerhöchſten Verordnungen vom Jahre 1854, an 
die früheren organiſchen Beſtimmungen anknüpfend, ausdrücklich beſtimmt 
iſt, daß die Ernennung der Mitglieder der Staatsraths-Abtheilungen 
für die Berathung jeder Sache in's Beſondere dem allerhoͤchſten Gr: 
meſſen anheim gegeben bleibt. Ueberdies iſt zurückzurufen, daß die 
„Neue Preußiſche Zeitung“ ſelbſt, als fie zum erſtenmale das Zuſam⸗ 
mentreten einer Finanz-Kommiſſion ankündigte (Nr. 186 vom 12. Auguſt), 
dieſelbe als einen Ausſchuß des Staatsraths bezeichnete. Der Ausſchuß 
darf alſo wohl in ſo fern als ein „außerordentlicher“ gelten, als ihm 
durch das beſondere Vertrauen des Königs die Aufgabe zugewieſen iſt, 
über Grundſätze zu berathen, welche von entſcheidender Wichtigkeit für 
die Zukunft unſer Finanzverwaltung ſind, man darf der „außerordent⸗ 
lichen Kommiſſion“ aber nicht die Bedeutung beilegen, als ob ſie mit 
dem Geſammt⸗Organismus der beſtehenden Staats-Einrichtungen und 
ſpeziell mit den Befugniſſen des Staatsminiſteriums in Widerſpruch 
ſtände. 


up Berlin, 14. September. In der Verſammlung evange⸗ 
liſcher Chriſten fängt einige Ermattung an ſich geltend zu machen. 
Zunächſt iſt es der Mangel der Debatte, des innern Lebens der Ver⸗ 
ſammlung, deſſen Empfindung ſich in der Ungeduld gegen die in die 
Stunden laufenden Vorträge ſchon zu äußern beginnt, und zweitens 
die Leere an coneretem Inhalt, an Reſultaten, an Leben und Wirken 
nach außen. Conſtatirt iſt die proteſtantiſche Einheit genügend, durch 
die Zuſammenkunft ipso facto, nun gälte es, fie doch auch zu ver⸗ 
werthen, ihr über Zeit und Ort dieſer Verſammlung hinaus einen fort⸗ 
wirkenden Ausdruck zu geben: ſo ſpricht ſichs hie und da herum. Da 
in der Garniſonkirche ſelbſt und nach den Grenzen ihres Programmes 
wenig Ausſicht auf Befriedigung dieſes Wunſches iſt, ſo ſucht er ſeine 
Erfüllung außerhalb derſelben, in Spezialverſammlungen, welche damit 
unabſichtlicher Weiſe die Reſervation einer ſich abſondernden Mannig⸗ 
faltigfeit, um nicht gar vielleicht zu ſagen, der Entzweiung, in die Ma⸗ 
nifeſtation der ſouveränen Einheit tragen. Das bedeutſamſte dieſer Art 
iſt die vom Prälaten v. Kapff am vorigen Sonnabend präſidirte Zu⸗ 
ſammenkunft geweſen, welche den polemiſchen Zug der evangelical 
alliance zur Geltung brachte, nachdem das berliner Programm der 
offiziellen Bethätigung deſſelben Stillſchweigen auferlegt und in Folge 
deſſen die Verſammlung jener Alliance ſich in eine aller evang. Ehri: 
ſten verwandelt hatte. — Jene Spezialverſammlung war gegen den 
Katholizismus gerichtet, gegen den, wie Sir Cullnig Eardley in theil: 
weiſe ſehr ſonderbaren Ausdrücken es ausſprach, es jetzt eben gerechte 
Zeit fei ſich zu erheben. Das Auftreten Nowotny's, des prager Prie⸗ 
ſters, in der Verſammlung richtete Die Blicke derſelben auf den noch im 
geistlichen Gewahrſam befindlichen Zezule, und feinem Geſchicke wurde 
eine thätige Theilnahme geſichert. In gleichem äußern Anlaß war es, 
daß ſich die Aufmerkſamkeit auf den Nutzen lenkte, welchen feſte Zu⸗ 
Auchtsftätten für die katholiſchen Prieſter bieten würden, welche aus dem 
Schooße der Mutterkirche zu ſcheiden ſich gedrungen fühlten. Für die 
Errichtung und Ausſtattung folder Aſyle zeigte ſich zumal unter den 
engliſchen Mitgliedern ein energiſcher Eifer, man ſtellte Beiträge von 
je 500 Lſtr. für jede einzelne ſolcher Stätten in Zuſicherung und wahr⸗ 
ſcheinlich wird im Schooße der größern Verfammlung — die Zuſam⸗ 
menkunft fand in der räumlich ſehr beſchränkten Heiligegeiſtkirche ftatt 
— bereits ein Kapital für dieſen Zweck ſich bilden. 


4 Berlin, 14. Septbr. Heut Mittag um 2 Uhr iſt Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland, direkt von Warſchau kommend, auf der nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hier eingetroffen. (S. Nr. 430 d. 3.) 
Auf dem berliner Bahnhofe dieſer Eiſenbahn von einigen hochgeſtellten 
Beamten begrüßt und auf der Verbindungsbahn nach dem Bahnhofe 
der berlin⸗potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn begleitet, erhielt er hier 
einen außerordentlich glänzenden Empfang. Es waren außer einigen 
Prinzen, die Miniſter mit dem Miniſterpräſident an der Spitze, die 
Generalität unter Vortritt des Feldmarſchalls v. Wrangel, das Offizier: 
Corps, mehrere Mitglieder des Staatsrathes, die erſten Räthe der Be: 
hörden, der Polizei⸗Präſident, der Ober⸗Bürgermeiſter, der Bürgermei⸗ 
ter, ſowie der interimiſtiſche Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu dieſer Feierlichkeit erſchienen. Auf dem Hofe des Bahnhofs: 
gebäudes war eine ſtarke Abtheilung des Kaiſer Alerander-Regiments 
im Parade-Anzuge mit der Regiments Muſik als Ehrenwache aufge: 
ſtellt. Nachdem die Begrüßung im Innern des Empfangsgebäudes 
beendigt war, trat der Kaiſer auf den Hof hinaus, wo er von der 
Muſik der Ehrenwache und dem lauten Hurrah der verſammelten 
Menge begrüßt wurde. Er ging die Front der Soldaten hinab, be: 
ſtieg einen königlichen Wagen und begab ſich nach Charlottenburg. 
Nach der für die Reiſe Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland 
aufgeſtellten Route iſt derſelbe am 3. September Abends von St. Pe⸗ 
tersburg nach Warſchau abgereiſt und daſelbſt am 6. d. M. Abends 
eingetroffen. Von Warſchau hat er am 13. d. Mts. die Reiſe nach 
Berlin angetreten und iſt am 14. Mittags hier angelangt. Hier wird 
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ſich derſelbe bis zum 16. Abends aufhalten und ſich alsdann nach 


Süddeutſchland zum Beſuche an den Höfen von Darmſtadt, Stuttgart, 
Weimar ꝛc. begeben. Am 2. Oktober kehrt der Kaiſer in Begleitung 
ſeiner hohen Gemahlin wieder hierher zurück, am 4. Okt. Abends verlaſſen 
die kaiſerlichen Herrſchaften Berlin und gehen über Warſchau, Kiew, 
Moskau ꝛc. nach Zarskoe⸗Selo, wo ſie am 23. Oktober eintreffen. 
Fürſt Gortſchakoff wird den Kaiſer auf der ganzen Reiſe durch Deutſch⸗ 
land begleiten. Auf der Rückreiſe begiebt ſich derſelbe von Warſchau 
direkt nach St. Petersburg. 

Der „Norddeutſchen Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben: „Sir 
Culling Eardley, der Präſident der evangeliſchen Allianz in England, 
ein ſehr reicher Mann, hat dem Vernehmen nach ein ganz beſonderes 


Geſchenk für Se. Majeſtät den König mitgebracht: das Holz⸗Meuble⸗ 


ment eines Zimmers, von dem jedes Stück aus dem Holze von Bäu⸗ 
men gemacht iſt, die auf den verſchiedenen heiligen Stätten Paläſtina's 
gewachſen find. Jedes Möbel trägt die nähere Bezeichnung.“ (Nach 
anderen Nachrichten ſoll das Geſchenk von dem Prediger Herſchelt aus 
London herrühren.) 


+ Verſammlung evangeliſcher Chriſten aus allen Ländern. 
Siebente (Morgen-) Sitzung 1 5 
am 14. September um 10 Uhr, in der königl. Garniſonkirche. 

Den Vorſitz hatte der Stadtſchulrath Fürbringer von hier, welcher nach 
dem 2 der Gemeine die Sitzung mit ee und Gebet eröffnet. 

Tages⸗Ordnung: „Wozu fordert die Wahrnehmung auf, daß ſich 
trotz der Rückkehr der Theologie zum kirchlichen Bekenntniß jo 
wenig geiſtliches Leben in den Gemeinden zeigt?“ 

Der Redner, 1 leiee Krafft aus Bonn, gründete dieſe Frage auf zwei 
Thatſachen: I) Die Rückkehr der Theologie zum kirchlichen Bekenntniß. Ihren 
Ausgang nahm die Betrachtung von der Wiedergeburt des deutſchen Volkes, 
von der die Rückkehr zum Chriſtenthume nicht ausgeſchloſſen war. Insbeſon⸗ 
dere erhielt die Theologie durch die dritte Säkularfeier der Reformation einen 
ſtarken Impuls zu Vertiefung in Schrift und neuer Anerkennung der Bekenntniß 
ſchriften, namentlich die Anguſtana; auf dieſe ſtützte ſie ſich dem Rationalismus 
gegenüber, der die Reformation auch für ſich in Anſpruch nahm. Als die Ge⸗ 
danken vieler negativen Geiſter 1848 immer mehr hervortraten, bildete 
ſich ein deutſcher Bund, der deutſch⸗evangeliſche Kirchentag, der nur auf 
dem Boden der Bekenntniſſe verhandeln wollte, und legte vor vier Jah⸗ 
ren an dieſer Stelle enen für die Auguſtana ab. Es iſt alſo Thatſache, 
daß die deutſche Theologie zum kirchlichen Bekenntniß zurückgekehrt iſt. Und 
dennoch liegt uns die Frage vor, daß die Gemeinden nicht zum gläubigen Leben 
gala fi, Es 15 kaum zu glauben, und dennoch leider nur zu wahr. 
Man icht nicht ausſchließlich auf die materialiſtiſche Richtung zu ſehen und 
ähnliche Erſcheinungen; es ſoll vielmehr um die Gemeinden in Stadt und Land 
ſich handeln, wo das Wort Gottes und Sakrament bekenntnißmäßig geſpendet, 
wo Kirchenbeſuch iſt; dennoch aber iſt die Beobachtung kirchlicher Se 
äußerlich: wahres inneres geiſtliches Leben iſt jelten, wenn man auch nicht fo 
ſchwarz ſehen will, wie Manche, da vieles Gute ſicher nicht in den Geſichtskreis 
tritt. Aber ein Mißverhältniß iſt immerhin vorhanden. Was iſt die Urſache 
davon? Warum iſt die zum Bekenntniß zurückgekehrte Theologie nicht im Stande 
geweſen, mehr geiſtliches Leben zu wecken. Die poſitide Theologie in Deutſch⸗ 
land hat dem Leben zu fern geſtanden. Sie fördert Erkenntniß, aber kein Le⸗ 
hen; ihre Schüler haben viel Wiſſen im Kopfe, wenig Begeiſterung im Herzen. 
Dies die ihr gemachten Vorwürfe. Die Theologie nahm einen boftrinären 
Charakter an; man fel nicht in die Tiefen des göttlichen Wortes ein, und 
die Predigten wurden ſelbſt dem Verſtändniß des Volkes ſchwer; es fehlte den 
jungen Theologen feſter Charakter und, was damit zuſammenhängt, Aufopfe⸗ 
rungsſinn. Aber, Gott ſei Dank! es iſt beſſer geworden. Die Aufgaben der 
Wiſſenſchaft ſind dem Leben näher getreten; ſie iſt neu belebend geworden, und 
der entgegengeſetzte Vorwurf trifft nur die, welche dem Umſchwunge nicht ge⸗ 
tolgt find, Die zweite Urſache iſt, daß die Theologie eine Richtung genommen, 
welche Alles peräußerlicht hat. Die Neigung zum alten Kirchenthum des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts trat ſchon 1817 durch den Theſenſteller (Harms) hervor. 
Seit 1830 bildete ſich eine Theologie, die ſich immer ſchroffer abſchloß und in 
dem Gauge Kirchenthum alles Heil der Gegenwart und Zukunft ſah, 
zum Staatskirchenthum ihre Zuflucht nahm, und mit äußeren Mitteln eine Re⸗ 
ſtauration der Kirche ſchaffen wollte; anſtatt daß alles Kirchenthum aus dem 
Glaubensleben hervorgehen muß. Die römiſche Kirche will ſich nach der heil. 
ah nicht meſſen laſſen; aber die reformatoriſchen Bekenntniſſe, entfernt, den 
Glauben bringen zu wollen, weiſen auf die Schrift zurück. Die Erfahrungen, 
welche man mit der todten Orthodoxie 100 Jahre nach der Reformation ge⸗ 
macht, waren vergeſſen, und die deutſche Theologie läuft wieder in der alten 
Bahn. Spener wird ein exotiſches Gewächs der lutheriſchen Kirche genannt; 
fie iſt dem Scholaſtieismus verfallen, und wer nicht mit will, wird verketzert. 
Die junge Generation iſt ſchon in dem erſten Halbjahr ihres Studiums fertig, 
die dogmatiſche Formel iſt angeeignet, und es iſt ein trauriges Zeichen, daß die 
Philoſophie nicht mehr ſtudirt wird. Die allzu ſcharfe Betonung des Amtes, 
wie ſoll ſie und wird ſie mit noch ſoviel Pathos vorgetragen: wie kann ſie 
Ströme lebendigen Wiſſens über die Gemeinden ausgießen? Sie kann nur zur 
Hemmung des geiſtlichen Lebens beitragen. Die Perſönlichkeit des Beamten 
hat, wie Nitzſch geſagt hat, das Amt zu tragen, nicht der Amtsbegriff; nicht 
Maßregeln des Staates, welche man in Bewegung ſetzen will, um die Gemein⸗ 
den zu dreſſiren. Man entfremdet ſie dadurch von Kirche und Chriſtenthum. 
Schließlich nun die Frage: Wozu fordert dieſe 3 auf? Erſtlich ſoll 
die poſitive Theologie eine reformatoriſche Wirkſamkeit nach 1 nd n 
Prinzipien entwickeln, ſich immer mehr in die Schrift vertiefen und Chriſtum 
ür den einzigen Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen gelten laſſen, wie 
ür die Wiſſenſchaft, ſo fuͤr ihr Herz. Die zweite Anforderung ergeht an die 
Diener des Evangeliums. Die Predigt ſoll in den Vordergrund des Gottes⸗ 
dienſtes treten, und nicht, wie ein heſſiſcher Theologe will, die Strafe des Ban⸗ 
nes u. m. A. Die Geiſtlichen { f g 
haben, die ſie von den Gemeinden fordern; mit der Konfirmation ſollte es ge⸗ 
nauer genommen werden; die feel-forglihen Mittel follten ſich innerlich ſtärken, 
äußerlich mehren. Die (ſchon von Kapff angeregten) Collegia pietatis würden 
dem Sektenweſen wehren, das Bedürfniß der Organisation würde ſich zeigen, 
müßte aber auch befriedigt werden. Hier ift die Grundlage zur Gemeinever⸗ 
belag Möchten wir nicht verſäumen, was Luther zu ſeinem tiefiten Bedauern 
verſäumt hat. an ß 

Der zweite Redner, Hofprediger Beyſchlag aus Karlsruhe, nannte die vor⸗ 
liegende . als die ehe Nothfrage der kirchlichen gen D 
Redner verſteht unter dem Bekenntniß den Kern evangeliſcher rheit, die im 
Belenntniß liegt. Es ließe ſich fragen, ſagt er, ob denn die Theologie zum 
Bekenntniß zurückgekehrt ſei? Die Theologie der berliner „proteſtantiſchen Kir⸗ 


chenzeitung“ und der tübinger Schule gewiß nicht. Sie ſei überdies im Hin⸗ 
. — 15 könne nur von der Theologie die Rede ſein, aus der rechtgläubige 


Predigt hervorgehe. Und in dieſer Hinſicht müſſe man, beiſpielsweiſe zu Elberfeld, 
eſtehen, daß auch die wirlich gläubige Predigt ver jältnißmäßig N 0 
abe. Wenn nun auch an den Laien ein Theil der Schuld liege, jo fordert uns dieſe 

Wahrnehmung doch auf, unſerem Bekenntniſſe eine Unterlage eigenen Glaubens 

zu geben, ſonſt wäre Vertheilung von Bibeln ohne den Geiſtlichen hinreichend, 

um geiſtliches Leben zu . Der Geiſtliche ſoll das Glaubensleben in 

Predigt, Perſon u. ſ. w. darſtellen; denn es ſoll nicht nur der Glaube, welcher 


Außerdem übernebmen alle Poſt. Andalten 


rmen nur 


ſollten alle ſelbſt die Achtung vor dem Ame g 


Erholung. wiedergeben. 
„Sie Ernte ift groß, aber der Arbeiter ſind wenig. Bittet den Herrn der Ernte, 
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hat überdieß, wenn auch nur formale, doch anzueignende Elemente, und es iſt 


hat gut ſchwätzen “. 


aufrichtig. 


a 15 in“ N vr 2 8 
aubt wird ee, ſondern auch der Glan 


fagt), iſt der Rationalismus erwachſen. Die de iſt in 5 Zeit 
der Reaktion förmliche Krankheit geworden; Wiedergeburt in das Taufbecken 
verlegt. So haben die Träger. unſerer Kirche ihre Stärke nicht erworben; die 
jesigen kommen fir und fertig in die Welt, und glaube ihr 1 gennadht 
. aben, wenn ‚fie die Kirche in Stücke reißen, wenn ſie die Union 

urz, wir müſſen zuerſt die eigene Seligkeit ſchaffen. Hieran muß ſich dann 


Pidg, daß unſer Bekenntniß in beſſere Formen der Sen efaßt, daß 
ejier, verſtändlicher für A und Herz gelehrt werde, von 5 ung 
Leben und Liebe die Frucht iſt. Jede 80 hat eine beſtimmt eiſe, wer 


Ey nicht se kann auf feine Bar E wirken. Das ar 100 ſtiſche Sy⸗ 
eſchichte 
Tode der Orthodoxie eine ſo 


em vermag dies . wie die 


elehrt It, na es iſt nur noch zu 
verwundern, wie nach dem 


roße, wie die Bade 
2 iſt auch bekannt, won ſie bis auf Feuer⸗ 

’ geredet hat, und wie der 

teſen 


aterlalismus um das Herz des Volkes Mirbt. 
ang muß der Geiſtliche kennen, wenn er wirken will; auch dieſe Zeit 


traurig, wenn man Prediger über unſere deutſchen Schriftſteller abſprechen, ſpot⸗ 
ten hört, von denen fie erſt noch deutſch hen und ſchreiben lernen ſollten. 
Die negative Kritik der Ortt odoxen iſt den Laien bekannt; dieſe hören auf ſolche 
Machtſprüche nicht. Doch wird die Theologie auch an die Stelle der efallenen 
au eren, eine innere Autorität zu ſetzen haben. Das Chriſtenthum darf nicht in 
der Form von Machtſprüchen und mit ein paar W une an das Volk 
gebracht werden; die ganze ſcholaſtiſche Lehrweiſe iſt unſerem Volke fremd ge: 
worden; das Volt will ſchlichte Klarheiten haben. Die alte Inſpirationstheorie 
Rag nicht zur Gewinnung von Gemeinden für das Wort Gottes. — Der 
ener verbreitete ſich nun über die Kanäle, durch welche dieſe Wahrheiten in 
die Gemeinden geleitet werden können, und es wurden hier Betrachtungen über 
Predigt, Religionsunterricht in Schulen, Bibelſtunden u. ſ. w. angeſtellt; Vor⸗ 
träge, wie fie hier ee werden, enfoblen. Endlich aber wurde gefordert, 
daß den rechten Lehren das rechte Leben folgen müſſe. Unſere Zeit iſt eine 
ei 4 Erhitzung, und wenn die Kirche hier auch eine ſchwere 9 8 
kann doch die Kirche die erſte ſittliche Macht werden, wenn ſie ſich jelbit 
kcbenbig und weitherzig erneuert, ſondernde Ordnung annimmt, ſtrenge Zucht 
an den Geiſtlichen übt. Dem Pfarrer ſoll ein Presbyterium, dem Regiment 
eine Synode zur Seite ſtehen. Die evangeliſche Kirche iſt keine Hierarchie, und 
an freien Vereinen, welche ein viel umfaſſenderes Le hen) Kun, 10 es 
m Gan⸗ 

ſie wird dem 
Haufe ihre Weihe wieder geben müſſen, dem Volke ſeinen Sonntag aber mit 


nirgends fehlen; ohne fie kann die Kirche ihre Aufgabe nicht loſen 
zen und Großen muß ſich die Kirche dem Volke nahe ftellen; 


Alle einzelnen Antworten fallen in die eine zuſammen: 


daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſende.“ 

Nach der Pauſe begann eine Reihe freier Auslaſſungen. Zuerſt ſprach Hr. 
Auguſt (e) v. d. Heydt aus Elberfeld, der ſich als Stimme aus der Gemeinde 
anfiinbigte und mehrere praktiſche Vorſchläge zur Hebung des chriſtlichen Ge⸗ 
meindelebens unter Anſchließung an die concreten Verhältniſſe in Elberfeld 
Zunächſt hielt er Trennung großer Gemeinden, die ihre Geſchichte ha⸗ 
Die Gemeinde zählt 
Die Gemeinde iſt in ſechs 


Bes 

n, für schwierig. Es bedürfe vielmebr der Oligberung. 
1 15600 Seelen, hat 29 Aelteſte und 7 8 
Bezirke, jeder mit einem Paſtor, eingetheilt. 
dem Presbyterium. An die Stelle früherer! 
die reiwilligkeltsſteuer zur Beſtreitung der Vedürfniſſe getreten und bat mehr, 
als früher, ergeben. Ueberdies weiß jedes Gemeindeglied zwei Männer, an die 
es ſich zu wenden hat. Die vielfachen beſonderen Vorſchläge waren durch und 
durch evangeliſcher Art. Der Redner verkannte nicht, daß es die Formen allein 
nicht thun, aber er drang darauf, weil ſich in fie die Arbeit zu legen hat, 
welche die Zuthat zum Gebete ſein muß. 

Profefjor Merle d Aubigne kommt auf die Frage: Warum kommt 
die Kirche nicht zum Leben? und beantwortet ſie mit der Hinweiſung auf Ver⸗ 
beſſerung der Predigt, mit der? Bere allgemeiner Gemeindearbeit, daß das 
Wort Gottes lun Infallibilität kommen müſſe. 

Konſiſtorialrath Dr. Breßler aus Danzig beklagt, daß der wiſſen 1 
Sinn bei den Geiſtlichen geſunken iſt, 

Sprachen ſind die Scheiden, 


In jedem wirken 25 Helfer, unter 
Zwangsſteuer iſt ſeit 2 Jahren 


weshalb die Predigten derſelben lang⸗ 
weilig würden. in denen die Schärfe des 
Evangeliums ſteckt. 

ap zen? aus Bajel, welcher vor 40 Jahren das hohe Glück 
Bu, „Vater Oberlin's“ Vikar in Steinthal (Elſaß) zu werden und eine 
ebendige Paſtoraltheologie euch vor ſich 8 Tritt der Arme in das Zim⸗ 


Die 
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lebend zen Träger) gepredigt werden. Die ER B ie iſt An, als Pha⸗ derung begegnen, daß an 
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mer eines Pfarrers und ſieht da Divans u. ſ. ſo ſagt er: 


„Der Pfarrer 
Und dann iſt die Frau icht Nr. 2, ſondern Nr. 


1b, im 

farrhauſe. 
Ba als unſere ſchwarzen Röcke machen 
ken. 


Verſammelt ſie die We de um Ti, jo macht fie 
Man muß das Volk kennen. Und dazu in kurzen und einfältigen Sätzen 


Das ſollen die Kandidaten beden⸗ 


predigen. 

Mechenzucht läßt ſich nicht in der großen Landeskirche üben, ſondern nur 
in kleinen Verſammlungen; denn ſie muß ſein freiwillig, darum muß man 
Konventikel machen, wie man ſolche Verſammlungen nennt. Ohne fie giebt es 
kein Gemeindeleben. Aber noch ein Wort will ich ſagen. Seit ich als 10jäh⸗ 
riger Knabe Archenholtz's ſiebenjährigen Krieg las, bin ich ein Preuße — 
der us fließt vor Thränen über — Gott erhalte w als das evange⸗ 
liſche Land und feinen lieben König: 

Prediger Platthof aus Hamm macht eine Ergänzung; Lie Paſtor Kru 


Kieſelſtein⸗Jackſon. 
(Schluß. 
Die Frau ſah mich eine Zeit lang feſt an, ohne zu ſprechen. 
ich es gut und ehrlich mit ihr meinte, ſo konnte ich ihren Blick ohne 


e 
Zucken ertragen. 

„Angenommen, daß ich Ihnen beiſtehen könnte,“ fagte ſie endlich, 
„ſo möchte ich wiſſen, inwiefern das mir helfen würde.“ 

„Es würde Ihnen ſehr viel helfen. Sie würden noch immer des 
Diebſtahls überführt werden — denn der Beweis iſt unwiderleglich — 
aber wenn Sie inzwiſchen dazu beigetragen hätten, das Leben einer 
unſchuldigen Perſon zu retten und einen ſchweren Verbrecher zur Be⸗ 


ſtrafung zu bringen, ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die 


Gnade der Königin auf Sie erſtreckt werden und die Strafe nur no⸗ 


minell ſein würde.“ 
„Wenn ich davon überzeugt ſein könnte,“ murmelte ſie mit glü⸗ 
hendem Forſchen in ihren Augen, die noch immer feſt auf rn Geſicht 
ber Sie 


Ich ſpreche vollkommen 
Nehmen Sie ſich Zeit, die Sache zu überlegen. Ich will 
in ungefähr einer Stunde wiederkommen, und vergeſſen Sie ja nicht, 
daß es Ihre letzte und einzige Ausficht iſt.“ 

Ich verließ ſie und kehrte erſt zurück, nachdem mehr wie drei Stun⸗ 
Sara Purday ging in furchtbarer Unruhe in 


gerichtet waren, „wenn ich davon überzeugt ſein könnte! 
Nuſchen mich. — “ 
„Glauben Sie mir, das thue ich nicht. 


den verfloſſen waren. 
ihrer Zelle auf und ab. 

„Ich dachte, Sie hätten mich vergeſſen. Sagen Sie mir fetzt,“ 
fuhr Sie mit heftigem Nachdruck fort — „ſagen Sie mir jetzt auf 
Ihr Ehrenwort als Mann, glauben Sie wirklich, daß es mir bei Ihrer 
Majeſtät etwas nützen wird, wenn ich Ihnen wirkſamen Beiſtand leiſte?“ 

„Ich bin ſo feſt davon überzeugt, wie vom Leben.“ 

„Nun denn, ich will Ihnen beiſtehen. Erſtens iſt alſo Jackſon mit 
Dawkins und mir verbunden geweſen und hat das Silberzeug und die 
Schmuckſachen erhalten, für die er uns weniger als den dritten Theil 
des Werthes gezahlt hat.“ 

„Rogers und ſeine Frau haben doch hoffentlich nichts davon 
gewußt?“ 

„Gewiß nicht. Aber die Frau Jackſon's und die Magd Riddet. 
Ich habe mir die andere Sache überlegt“, fuhr ſie mit wachſender Be⸗ 
wegung und Schnelligkeit fort, „und o! glauben Sie mir, Mr. Wa⸗ 
ters, wenn Sie es können, daß ich 
gen Beweggrund veranlaßt werde, Ihnen beizuſtehen, Mary Rogers 
vor dem Verderben zu bewahren. Ich war einſt ſelbſt — „O Gott!“ 

Die Thränen quollen zu den glühenden Augen heraus, 


nicht allein durch einen eigennützi⸗ 


aber ſie 


feſt, mit d r Auffdr⸗ 
n Worte Gottes feſt gehalten wer⸗ 
Hiermit ſchließt die Verhandlung. Jedoch bringt noch Paſtor Molenaer 
von der Mennonitengemeine in Mons an » bei Worms einen Gruß, die inmit⸗ 
ten des e Bundes ſteht und dies ſeit Jahren bekräftigt hat. Er 
erkennt Chriſtum als den oberſten Vorſitzenden dieſer Verſammlung; aber Lu: 
ther, Melanchthon, Calvin und Zwingli ſieht er unter ihm als Vorſitzende; 
und vom Himmel auf dieſe Wee e e Von dieſem Geſichtspunti 
aus grüßt er von ganzem Herzen. re Lehrer (Nitzſch u. ſ. w.) jagt er im 
Namen anderer anweſenden menmonitifchen Prediger, find auch unſere L -£ 
geweſen; das ift Alliance; es iſt dies das „enangelifche Geſangbuch“ der 
noniten, und das erſte Tauflied darin: „Ehriſtus unſer Herr zum Jordan 


nick Ager 8 na 


Iiifität ve 
em ganze 


kam“ u. ſ. w.; und bittet um Beharren in der Alliance bis in alle Ewigkeit. 

— Paſtor Granbpierre kündigt eine franzöſiſche Verſammlung auf mor⸗ 

gen ? Abend 8 Uhr a 

Rh Sitzung Br hierauf wie gewöhnlich nach Geſang und Gebet ge: 
oſſen. 


O e ſter reich. 


Wien, 12. September. [Die öſterreichiſchen Truppen im 
Kirchenſtaate. — Keine Bezahlung mehr.] Die „N. Pr. 3.“ 
hat ſeiner Zeit Notiz genommen von einer Erklärung der Regierung 
des Kirchenſtaates, daß die augenblicklichen, meiſt in den Zuſtänden des 
Landes begründeten Verhältniſſe den gänzlichen Rückmarſch der kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen Truppen aus den Marken noch nicht als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen. Dieſe Erklärung iſt um ſo beachtenswürdiger, 
als ſie wahrſcheinlich auf den Erfahrungen beruht, welche der Papft 
auf der eben abgeſchloſſenen Rundreiſe in feinen Staaten gemacht hat. 
In Verbindung damit ſteht ohne Zweifel folgende Meldung, welche wir 
einer Korreſpondenz aus Rom in der amtlichen Zeitung von Venedig 
entnehmen. Sie it vom 20. Auguſt datirt und lautet in wörtlicher 
Ueberſetzung: „Se. Majeſtät der Kaifer von Oeſterreich hat angeordnet, 
daß die päpſtliche Regierung von dem Tage ab, als Se. Heiligkeit 
Bologna verlaſſen hat, nichts mehr für die öſterreichiſche Okkupation in 
Bologna und Ancona zu bezahlen habe. Im Jahre 1850 betrugen 
die Koſten für die öͤſterreichiſche und franzöſiſche Okkupation 800,000 
Scudi (der Scudi etwas mehr als 2 Gulden öſterreichiſcher Währung), 
wovon der größte Theil für den Unterhalt der öſterreichiſchen Truppen 
beſtimmt war; in Folge einer Reduktion kam ſodann die öſterreichiſche 
Okkupation der päpſtlichen Regierung nur noch auf 250,000 Scudi zu 
ſtehen, welche Summe im Jahre 1856 auf 230,000 Scudi berabge⸗ 
ſetzt wurde. Jetzt leiſtet Se. Majeſtät der Kaiſer auch auf dieſe Ent⸗ 
ſchädigung Verzicht; in Folge deſſen bleiben nur noch die Koſten für 
die Wohnungen und Kaſernen der öſterreich. Beſatzungstruppen übrig, 
welche aus Provinzialmitteln beſtritten werden. In folder Weiſe iſt 
aus dem roͤmiſchen Budget eine außerordentliche Ausgabepoſt von 
230,000 Scudi verſchwunden. Da die öſterreichiſche Garniſon ſehr 
verringert worden iſt und Frankreich für die in Rom befindliche Gar: 
niſon nichts erhält, fo war es nur natürlich, daß auch Oeſterreich gänz: 
lich auf jede Entſchädigung verzichtete.“ — Oeſterreichiſche Garniſonen 
ſtehen bekanntlich im Kirchenſtaate nur noch zu Ancona und Bologna. 
Zu verwundern iſt nur, daß dieſe wichtige Nachricht von hieſigen Blät⸗ 
tern kaum beachtet, vielleicht kaum begriffen worden iſt. Daß die 
öſterreichiſche Regierung gern die Hand bietet, um die nicht ſehr glän⸗ 
zenden Finanzen des Kirchenſtaates zu erleichtern, iſt eine Folge der 
durch das Konkordat noch inniger gewordenen beiderſeitigen Beziehun⸗ 
gen und das kleine Opfer wird weder vom öſterreichiſchen noch vom 
katholiſchen Geſichtspunkte beklagt werden können, während höhere Rück⸗ 
ſichten unſerer Staatsregierung die Pflicht auferlegten, für die Befeſti⸗ 
gung des weltlichen Regiments des Papſtes nicht weniger zu thun, als 
die franzöſiſche Regierung thut. (Hier liegt der Schwerpunkt der Maß⸗ 
regel. Bis jetzt wurde mit Recht der öſterreichiſchen Regierung gejagt, 
daß ihre Truppen im Kirchenſtaat eine ganz andere Stellung hätten, 
als die franzoſiſchen, für die nichts bezahlt würde, Nun hat das wie⸗ 
ner Kabinet ſich in dieſer Beziehung mit Frankreich auf gleichen Fuß 
geſtellt und kann mit Recht ſagen, daß es keine Veranlaſſung habe, 
den Kirchenſtaat früher zu räumen, als dies ſeitens wi Franzoſen ge⸗ 
chähe.) N. Pr. Z.) 

Wien, 14. Sptbr. Man bemüht ſich eee, die Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Kaiſer in Stuttgart als ein harmloſes 
Rendezvous der beiden Monarchen hinzuſtellen, welches durch die Rück— 


— 


u- ſichten der Etikette hervorgerufen wäre und mit honigſüßen Worten den 
macher will der etwaigen Beſorgniß, als halte der zweite Vortrag Gepſchlag' 9 Zweck des Zuſammentreffens als im Intereſſe des europäiſchen Friedens 


wurden ſchnell getrocknet, und ſie fuhr ruhiger fort: „Ich glaube, Sie 
haben gehört, daß Jackſon die merkwürdige Gewohnheit hat, im Schlafe 


zu reden?“ 


„Das habe ich, ſowie daß er Morgan einmal gefragt hat, ob es 
ein Mittel dagegen gebe. Das war es zum Theil, was mich auf den 
Gedanken gebracht hat —“ 

„Ich glaube, es iſt nur Einbildung von ihm“, fiel ſie mir in das 
Wort, „oder wenigſtens geſchieht es nicht ſehr oft, und das, was er 
ſagt, iſt nicht ſo ganz verſtändlich, wie er fürchtet und glaubt. Seine 
taube Frau kann ihn nicht darüber aufklären, und er nimmt ſich in 
Acht, nie anders, als in ihrer Gegenwart zu ſchlafen.“ N 

„Das verſpricht alſo nicht ſo viel, als ich hoffe.“ 

„Nur Geduld. Es verſpricht ſo, wie wir es anfangen werden, 
ſehr viel. Jackſon beſucht jeden Abend ein gemeines Spielhaus, wo 
er jedesmal mit der Karte kleine Summen gewinnt — unzweifelhaft 
durch Kunſtgriffe, da er nie dort trinkt. Wenn er gegen zehn Uhr zu⸗ 
rückkommt, ſo hat er die beſtändige Gewohnheit, in das andere Zim⸗ 
mer zu gehen, wo ſeine Frau um dieſe Stunde beſtimmt figt. Er 
verſchließt ſorgfältig die Thür, miſcht ſich ein Glas Grog — in legte: 
rer Zeit ſehr ſtark — und ſchläft auf ſeinem Lehnſtuhl ein, und dort 
nicken fie beide fort, zuweilen bis 1 Uhr — immer bis nach zwölf.“ 

„Gut, aber ich ſehe nicht ein —“ 

„Hören Sie mich gefälligſt bis zu Ende. Jackſon verſchwendet nie 
beim Trinken oder Schlafen ein Licht, und um dieſe Jahreszeit wird 
kein Feuer brennen. Wenn er mit ſeiner Frau ſpricht, ſo erwartet er 
in Folge ihrer Stocktaubheit nicht, daß fie ihm antwortet. Fangen 
Sie an, meine Abſicht zu begreifen?“ 

„Auf mein Wort, noch nicht.“ 

„Wie, und wenn Jackſon beim Erwachen findet, daß ſeine Frau 
Mr. Waters iſt, und daß ihm Mr. Waters Alles erzählt, was er im 
Schlafe verrathen hat, nämlich, daß das Silberzeug Mrs. Hursley's 


im Garten neben dem Fliederbuſch vergraben iſt, daß er, Jackſon, vor 


ſechs Wochen von dem Vermögen Henry Rogers tauſend Pfund erhal: 
ten hat, und daß das Geld jetzt in dem Wandſchranke im obern Stocke 
liegt, zu welchem er den Schluͤſſel in der Bruſttaſche trägt, daß er der 
Hehler des vor einem Jahre in Salisbury geſtohlenen und in London 
für vierhundert und fünfzig Pfund verkauften Silberzeugs geweſen iſt; 
wenn dies Alles gegen ihn geſchleudert wird,“ fuhr die Frau mit wil⸗ 
der Energie und bligenden Augen fort — „jo kann ihn wohl ein küh⸗ 
ner, ſcharfſinniger Mann den Glauben beibringen, daß er in feinem 
kurzen Schlafe noch gar vieles Andere verrathen habe.“ 


Ich hatte auf einer Bank geſeſſen, aber als dieſe Enthüllungen 
haſtig Bu ihre Lippen gingen, ſtand ich langſam und gewiſſermaßen 


— — ̃ 


unwillkürlich, fo zu ſagen durch die Energie ihrer lebhaften Worte er; 


Datzufellen. Dieſe eng hoben m 8 Br er Feambiſchen, 3 


ſondern auch in deutſchen — den Regierungen näher ſtehenden Kreiſen 
gefunden. Wir können dagegen auf das beſtimmteſte verſichern, daß 
man hier dieſe Anſicht nicht theilt — ſondern im Gegentheile mit 
entſchiedenem Mißtrauen dieſes ſeltſame Ereigniß betrachtet. Insbeſon⸗ 
ders nachtheilig dürfte dieſer unmittelbare Ideenaustauſch für die Deutſch⸗ 
land zunächſt berührenden Angelegenheiten — die holſtein⸗lauen⸗ 
burg'ſche und die Don aufürſtenthümerfrage fein — welche, 
wie kein Zweifel ſein kann, dort Gegenſtand wechſelſeitiger Erörterung 


„ſein dürfte. Wir glauben ſogar, daß dem großen Ereigniſſe in Stutt⸗ 


gart der Schatten vorauseilt — in der Entwicklung der holſtein⸗lauen⸗ 
burg ' ſchen Frage. Das wiener Kabinet iſt vollkommen überzeugt von 
der gerechten Sache der holſtein'ſchen Stände und als eines der Mit⸗ 
glieder derſelben, Graf Bloome, vor Kurzem privatim hier anweſend 
war, und dem Grafen Buol über die Stimmung ſeines Landes Auf⸗ 
klärung gab, ſoll ſich letzterer auch vollſtändig in dieſem Sinne ausge⸗ 
ſprochen haben. Aber leider ſind gegenwärtig die politiſchen Verhält⸗ 
nifie fo ungünſtig für Oeſterreich, daß das wiener Kabinet ſich nicht 
in der Lage befindet, mit jener Entſchiedenheit aufzutreten, wie es der 
Drang der Umſtände erfordert. 


Großbritannien. 


London, 12. Sept. Ich glaube die Ruhe der Seeküſte und das 
dolce far niente der langen Vakanz genugſam verdient zu haben und 
will mir und Ihnen deshalb nicht den Kopf darüber zerbrechen, ob 
Lord Macaulay ſeine Pairie bekommen hat, weil oder obgleich er 
von der Feder iſt. Ihre londoner Kollegen vertreiben ſich freilich die 
pauſe bis zur nächſten Ueberlandspoſt mit ausführlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen über dieſe Streitfrage. Doch iſt es eine angenehme Wahr⸗ 
nehmung, daß über das Verdienſtliche dieſer Pairserhebung nur eine 
Stimme herrſcht. Wenn freilich Einzelne in dieſer Pairie Macaulan 
den Anfang einer völligen Gleichſtellung der Feder mit dem Krieger⸗ 
ſchwert und der Zunge des Redners ſehen, wenn ſie ſchon neben 125 
Bicchefsbant von einem foͤrmlichen Poets Corner im Weſtminſter⸗ 
Palaſt träumen, ſo ſcheint es mir damit noch gute Wege zu haben. 
So lange wir keine Pairien bloß auf Lebenszeit beſitzen, wird immer 
nur ausnahmsweiſe das literariſche Talent ohne bedeutendes Vermögen 
mit dem Hermelin bekleidet werden können, und die Eheloſigkeit wird 
in den meiſten Fällen eine ſtillſchweigende Vorbedingung der erblichen 
Würde ſein müſſen. Der „Examiner“ hob richtig hervor, daß die 
breiten Aecker eines zur Pairie erhobenen Landedelmannes feinem Erk⸗ 
geborenen bleiben, daß aber der Genius eines Dichters zu flüchtiger 
Natur iſt. Ein engliſcher Lord ohne Geld und ohne Verſtand iſt eine 
höchſt unerquickliche Erſcheinung, und durch frühere leichtſinnige Pairs⸗ 
Ernennungen exiſtiren von der Art ſchon jetzt mehr, als erſprießlich iſt. 
Macaulay ſelbſt, obgleich er ein nicht unanſehnliches Vermögen erwor⸗ 
ben hat, würde ſich doch vielleicht bedacht haben, eine Pairie anzuneh⸗ 
men, wenn er nach nationaler Weiſe als Cheherr mit einer reichlichen 
Nachkommenſchaft geſegnet wäre. So als Garcon und alter Inſaſſe 


des Junggeſellen⸗Quartiers Albany trägt er ſeine Würde ohne Bürde. 


Freilich iſt die beſſere Ausſicht auf eine Pairie auch der einzige Vor⸗ 
theil, den hier ein alter Junggeſelle hat; ſonſt ſind die Römer unſerer 
Tage wie die Engländer des Alterthums gegen Ehe- und Kinderloſig⸗ 
keit vom Papia⸗Poppaeiſchen Geiſte beſeelt. Hoffentlich behält der neue 
Lord trotz ſeiner Schriftſtellerei noch Zeit zum Eingreifen in die Debat⸗ 
ten des Oberhauſes. Es fehlt dem Miniſterium ein Mann dort, der 
dem Grafen Derby auch im Wortgefecht den Weg weiſt. Macaulay 


und der Tory-⸗Chef haben ſchon früher im Unterhauſe einigemale die 


Schwerter der Rede gekreuzt, und es ift faſt undenkbar, daß nicht die 
indiſchen Angelegenheiten den Biographen von Lord Clive und Warren 
Haſtings zum Reden bringen ſollten. (N. Pr. 3.) 


* London, 12. Sept. Lord und Lady Palmerſton find ge 
ſtern aus Brocket⸗Hall in London angekommen. 

Die Erhebung von Lord Robert Grosvenor in den Pairsſtand 
unter dem Titel Baron Ebury von Ebury Manor in der Graſſchaft 
Middleſex und die des ſehr ehrenw. Thomas Babington Macaulay 
unter dem Titel Baron Macaulay von Rothley in der Grafſchaft Lei⸗ 
ceſter, ſind in der neueſten „Gazette“ angezeigt. (Rothley Temple heißt 
der Landſitz, den der verſtorbene Mr. Thomas Babington, Oberſheriff 
von Leiceſterſhire, Macaulays Onkel von mütterlicher Seite, lange Zeit 
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hoben, auf. 

„Gott lohne es Ihnen!“ rief ich und drückte ihre beiden Hände. 
„Wenn ich nicht einfältig bin, ſo haben Sie eine unſchuldige Frau von 
dem Schaffot gerettet. Ich begreife Alles. Leben Sie wohl.“ 

„Mr. Waters!“ rief ſie in verändertem, bebendem Tone, „wollen 
Sie mich nicht vergeſſen, wenn Alles geſchehen it?‘ 

„Das werde ich nicht, bei meinen Hoffnungen auf Barmherzigkeit 
in jenem Leben. Leben Sie wohl!“ 

Ein Viertel auf zehn an demſelben Abend klopfte ich in Begleitung 
von zwei Konſtablern aus Farnham an die Hausthüre Mr. Jackſon's. 
Henry Rogers war, wie ich bemerken muß, in das Dorf geſchafft wor⸗ 
den. Die Thür wurde von der Magd aufgeſchloſſen und wir gingen 
hinein. 

N ane Riddet,“ ſagte ich, „ich habe Befehl, Sie als Mitſchuldige 
bei dem neulichen Silberdiebſtahl zu verhaften. Ei, ſchreien Sie nicht, 
ſondern hören Sie mir zu.“ 

Dann theilte ich ihr die Bedingungen mit, unter welchen allein ſie 
Gnade erwarten könne. Sie verſprach zitternd, zu gehorchen, und 
nachdem ich die Konſtabler draußen, aber auf Hörweite aufgeſtellt hatte, 
ging ich nach dem Wohnzimmer, bemächtigte mich der entſetzten alten 
Frau und verwahrte ſie ſicher in einem entfernten Nebengebäude. 

„Nun, Riddet,“ ſagte ich, ſchnell einen Rock, einen Shawl, eine 
Haube und was dazu gehört, von der Alten.“ 

Dieſe wurden gebracht und ich kehrte nach dem Wohnzimmer zu⸗ 
rück. Es war ein geräumiges Gemach, das kleine Fenſter mit runden 
Scheiben hatte und jetzt eben durch das Sternenlicht nur ſehr ſchwach 
erhellt wurde. Es ſtanden zwei hohe Lehnſtühle da und ich ſchickte 
mich an, Beſitz von dem eben erſt von der Frau Jackſon's verlaſſenen 
zu nehmen. 

„Sie müſſen ſich wohl merken,“ waren meine letzten Worte an die 
zitternde Magd, „daß wir uns weder von Ihnen, noch von Ihrem 
Herrn Unfinn gefallen laſſen werden. Sie können nicht entfliehen, 
aber wenn Sie Mr. Jackſon wie gewöhnlich einlaſſen, und er ſo wie 
immer in dieſes Zimmer kommt, ſo wird Ihnen nichts geſchehen, im 
8 8 Falle werden Sie unzweifelhaft deportitt werden. Jetzt ge⸗ 
en Sie.“ 

R Meine Toilette war nicht fo leicht zu machen, als ich geglaubt 
hatte. Der Rock ſtand hinten ungefähr einen Fuß von einander, aber 
das war von geringer Wichtigkeit, da die hohe Lehne den Mangel be⸗ 
deckte, und auch die Kürze der Aermel bedeutete nicht viel, da der weite 
Shawl dazu verwendet werden konnte, eine zu große Armlänge zu vet: 
bergen, aber der Saum des Rockes ging kaum tiefer hinab, wie der 
eines Hochländers, und wie ich ſelbſt bei dieſem düſtern Sternerlichte 


bewohnt hat. Im Do: hley 
Jahre 1800 das Licht der Welt erblickt. 

Der Lordmaypor erhielt geſtern von Lord Dalhouſie eine Anwei⸗ 
ſung auf 500 Pfd. St. als ſeinen Beitrag zum Unterſtützungs⸗ 
fonds für die Engländer in Indien. — Nach der Mittheilung 


bewo 


2 
— 2 


eines aus Indien zurückgekehrten Ofſtziers iſt die Noth der Flüchtlinge fe 
faft noch betrübender, als man ſich in England vorſtellt. 


in Calcutta 
Viele Familien, die bisher ein behagliches Leben führten, ſind an den 
Bettelſtab gebracht, und die reichlichſten Beiträge werden eben nur aus: 
reichen, um Wittwen und Waiſen aus dem augenblicklichen Jammer 
herauszuziehen und ihnen die Reiſe nach der Heimath zu ermoglichen, 
wo ſie ganz entblößt ankommen werden. Die Zahl der in Calcutta 
umher irrenden Flüchtlinge betrug vor einigen Wochen ſchon über 4000. 
Lord Canning zeichnete ſogleich 10,000 Rupien, Lady Canning 2000 
Rupien, und dieſes großmüthige Beiſpiel wurde von den Einwohnern 


nach Kräften nachgeahmt, ſo daß die Sammlung ſich nach den letzten 


Berichten auf 90,000 Rupien belief. Aber man darf nicht vergeſſen, 
daß die europäiſche Bevölkerung Galcuttas keine zahlreiche iſt, und daß 
ihre Hilfsmittel bald erſchöpft fein werden. 

Wenn alle auf dem Wege nach Indien befindlichen oder dahin be⸗ 
orderten Verſtärkungen ihren Beſtimmungsort erreicht haben, wird die 
europäiſche Streitmacht der indiſchen Regierung aus 11 Regimentern 
Kavallerie, 55 Regimentern Infanterie, 4 Compagnien Artillerie zu 
Pferde, 11 Compagnien Artillerie zu Fuß, 7 Feldbatterien und 4 Com⸗ 
pagnien Ingenieurs, mit den europäiſchen Truppen der Compagnie zu: 
ſammen alſo aus 87,000 Mann Europäern beſtehen. ö 

Dem afrikaniſchen Reiſenden Ur. Livingſtone wird nächſten Mitt: 
woch in Glasgow das Ehrenbürgerrecht nebſt einem Ehrengeſchenk von 
2000 Pfd. St. überreicht werden. 

A ſfſien. 

[Kardinal Wiſeman über Indien.] Aus einem Vortrage, 
welchen der Kardinal Wiſeman in der Kathedrale von Salford hielt, 
bringen die triichen Blätter ſehr lange Auszüge. Der geiſtreiche Kirchen⸗ 
fürſt zeigt ſich darin, wie man ſehen wird, eben ſo ſehr von der diplo⸗ 
matiſchen, wie von der konſervativ⸗katholiſchen Seite. Es verſteht ſich, 


daß er nicht gerade mit vollen Backen in das Horn des pariſer 


„Univers“ ſtößt. 


„Seit hundert Jahren bemühen wir uns, eine ungeheure Bepölkerung zu 
wilſren ſie mit allen möglichen Mitteln, nur nicht durch das 


civiliſiren; wir ci I | 
eine Mittel, nicht dadurch, daß wir ſie zu Chriſten machen. 


en fie unter unfern beiten O 
ein ſtarkes Heer geſchaffen. 
wir auf den 
Nun, was ge 


eine klebrige Subſtanz. 


kommerzielles Verbrechen im Stande ſein kann, ein 7 Nationalunglück 


herbeizuführen und uns . eines großen 9 


ieß ſich aber mir vorftellen. ich ihn mit en F 
auf das Gemälde und deſſen Richtigkeit beläſtigt hatte, faßte er mich am Arm, 
N den chm Seite und ſprach: i 


meine geitiefelten Beine den Blicken entziehen ſollte, konnte ich kaum 
begreifen. Auch die Mütze war viel zu klein, aber ich dachte, mit einem 
großen Tuche in der Hand würde ich meinen Backenbart verſtecken können. 
Ich plagte mich noch mit dieſen Vorbereitungen, als Jackſon an ſeine 
Thür klopfte. Die Magd ließ ihn, ohne eine Bemerkung zu machen, ein, 
und er trat gleich darauf in das Zimmer, verſchloß ſorgfältig die Thür 
und plumpte ſo zu ſagen in den zweiten Lehnſtuhl. Er ſchwieg einige 
Sekunden und ſchrie dann: „Sie wird dafür baumeln, wie man ſagt 
— fie wird dafür baumeln, hörſt Du das, Frau? Aber nein, fie hört 
es natürlicherweiſe nicht; fie wird mit jedem Tage tauber, tauber, tau⸗ 
ber und tauber. Es wird eine köſtliche Luſt ſein, wenn der Pfarrer 
ſeine letzten Gebete über ſie, ſowie über Andere ſpricht.“ 


Dann ſtand er auf und ging zu einem Schranke. An dem Klap⸗ 
pern der Gläſer und dem Ausgießen von Flüſſigkeiten konnte ich hören 
— denn ich wagte nicht aufzublicken — daß er ſich mit feinem geiſti⸗ 
gen Schlaftrunke verſah. Er ſetzte ſich wieder und trank in düſterem 
Schweigen, außer daß er dann und wann etwas ſchläfrig aber in ſo 
leiſem Tone vor ſich hinmurmelte, daß ich nichts davon verſtand, als 
zuweilen einen Fluch oder eine Läſterung. Es war faſt 11 Uhr, ehe 
das gemurmelte Selbſtgeſpräch endigte, und ſein ſchwerer Kopf auf den 
Rücken des Lehnſtuhles ſank. 

i Er war fehr unruhig, und ich konnte leicht bemerken, daß ſelbſt 
ſein ſchlafender Geiſt mit verſchiedenen, bedrückenden Bildern gefüllt 
war, aber das Murmeln war eben ſo undeutlich, wie vor ſeinem Ein⸗ 
ſchlafen. Endlich — es mochte eine halbe Stunde jo vergangen fein, 
wurde das unruhige Stöhnen auf wenige Augenblicke deutlich verſtänd⸗ 
lich — „ha — ha — ha!“ platzte er heraus, „wie, ſind Sie mit 
Seife verſehen? Ho — ho — abgefertigt mein Junge — ha — ha! 
Aber nein — nein. Wandkalk! Wer hätte das denken follen? Ohne 
das hätte ich — ich — was ſtarrſt du mich ſo an, du verwünſchte 
Schmeißfliege? Du — Du —, das Schlafteden wurde wieder un: 
deutlich und ich verſtand weiter nichts. 

Gegen halb ein Uhr erwachte er, dehnte ſich und ſagte: „Komm, 
Frau, wir wollen zu Bette gehen, es wird hier kühl.“ 

Die Frau antwortete jedoch nicht und er ging wieder nach dem 
Schranke. „Da iſt ein Lichtſtümpfchen, das für uns ausreichen wird“, 
murmelte er. Dann ſtrich er mit einem Zündhölzchen über die Mauer, 
brannte das Licht an und taumelte auf mich zu, denn er war kaum 
noch munter. „Komm Frau, komm'. Ei, Du ſchläſſt ja, wie eine 
Todte. Wache auf, willſt Du? O! Mörder! Diebe! Mör —“ 

Meine Hand lag an der Gurgel des Erbärmlichen, aber es be⸗ 
durfte keiner Gewalt, er erkannte mich und ſank ſprachlos und gelähmt 
zu Boden, ohne zu einer Bewegung, geſchweige denn zum Widerſtand 


10 Nur in einem 
Punkte iſt es uns gelungen, fie zur Annahme europäiſcher Methode zu bewe⸗ 
gen, und das iſt in der Kriegskunſt. Es iſt uns geglückt, Soldaten aus ihnen 

machen, — wir haben ſie alle Geheimniſſe der Kriegführung gelehrt — wir 
Offizieren abgerichtet und disziplinirt und haben 
geſe N Sugleih geſchah dies unter der Bedingung, daß 
W e „ ihre Herzen Gott zu gewinnen, verzichteten. — 
chieht? So weit ging unſer Wunſch, tüchtige Soldaten aus ihnen 
zu machen, daß die allerneueſte Waffengattung, die eben erfunden worden war, 
ihnen in die Hand gegeben wurde; und zur Ladung dieſer Waffe gehörte irgend 
e ) Der Lieferant der Patronen bemerkte, daß er einen 
kleinen, ganz kleinen Profit machen kann, wenn er eine animaliſche Subſtanz 
anſtatt der vorgeſchriebenen gebraucht; er begeht daher einen kommerziellen Be⸗ 
trug, denn es it nichts anderes, und bedient ſich der animaliſchen Subſtanz, 


dNaurermeiſters Roth in großartigem Maßſtabe errichtet und dabei auch 


e wenn auch einfach⸗natürliches Bild. 


hren Freunde Indiens nennt, und daß öffentlich Geldſamm⸗ 
lungen veranſtaltet werden, um ihre projettirten Angriffe auf unſere britiſchen 
Beſitzungen zu unterſtützen. Geſetzt, daß ſie dort eine Preſſe finden, die ihre 
mordbrenneriſchen Reden druckt und äber ganz Indien verſtreut .. ich frage 


. 
f 


euch, meine Brüder, ſeid ihr, als britiſches Volk, oder iſt eine Regierung bereit, 
ſolches zu dulden? Geſetzt, die Pen dietende Nation wäre eine ſchwache 
Macht, die wir mit einem Schlage beſiegen könnten, denkt ihr, wir würden eine 
ſolche Politik erlauben? Nein, dies würde nimmer geſtattet werden. Selbſt 
auf die Gefahr eines Krieges hin würden wir nicht erlauben, daß Meuchelmor⸗ 
dern eine ſolche Zufluchtsſtätte offen bleibt 
Andere dieſelben Grundſätze an, 
machen würden.“ 


Wenden wir alſo ehrlich auf 
welche wir in unſerm eigenen Falle geltend 
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Prouinzial-Zeitung. 

** Breslau, 15. Sept. Nach und nach wird es in unſern 
Mauern ſtiller und ſüller; denn der Jahrmarkt iſt vorüber, die Indu⸗ 
ſtriehalle hat ihre Thore geſchloſſen und wird nun bald in Trümmer 
zerfallen, ohne den oft gehegten Wunſch, zu anderem Zweck verwendet 
zu werden, zu erfüllen. Das Sommertheater giebt heute ſeine letzte 
Vorſtellung, Bilſe iſt ſchon nach ſeiner Heimath gezogen und es bleibt 
uns ſomit nur noch die herbstliche Flur und die Freuden des Stadt⸗ 
theaters; der Freund des Bacchus und Gambrinus genießt die unter⸗ 
irdiſchen Wonnen in gaserleuchteten Kellerräumen, die ſporadenförmig 
innerhalb des ſtädtiſchen Weichbildes zerſtreut liegen. Aber dieſes In⸗ 
terregnum iſt ja nur die Zeit der Erholung; denn auch der kom⸗ 
mende Winter verlangt ſeine Anſtrengungen und Mühen. Bald wird 
die Balldroſchke wieder durch die Straßen rollen und die Redouten⸗ 
Trompete durch die feſtlichen Räume ſchallen. Kommt Zeit — kommt 
auch Rat! 

Eine neue Bierbrauerei iſt nun wirklich im Erſtehen! Die⸗ 
ſelbe wird in der Nähe des Schießwerders, auf dem Grundſtück des 


für den ſommerlichen Aufenthalt beſtens geſorgt werden. Der dabei 
liegende Garten wird in geeigneter Weiſe durch einen kunſtverſtändigen 
Mann hergerichtet, mit Laubgängen, romantiſchen Rundtheilen, Kolon⸗ 
naden, Springbrunnen verſehen und erhöhte Plätze ſollen dem ſchau⸗ 
luſtigen, naturliebenden Publikum einen weiten Blick in die Ferne ge: 
währen. Es iſt nicht unrecht, daß dieſer Ste dttheil nun auch berück⸗ 
ſichtigt wird und ſeine Anerkennung findet; denn die Gegend um und 
auf der Füllerinſel an den Ufern der Oder hin bietet manch' ſchönes, 
Die Hauptſache wird aber immer 
gutes Bier bleiben, und erfüllt der neue Unternehmer dieſen allgemei⸗ 
nen Wunſch, dann kann es ihm an Zuſpruch nicht fehlen; denn Viele 
ſind berufen — aber nur Wenige auserwählt. 

Ein beſonderes Intereſſe erregte am Sonnabend während der öffent⸗ 
lichen Verhandlungen der dreigliedrigen Deputation auf dem königlichen 
Stadtgericht ein weiblicher Gauner. Es war dies die unverehelichte Hed⸗ 
wig Schwarzer. Schon vielfach wegen gut ausgedachter Gaune⸗ 
reien und überlegter Diebſtähle beſtraft, ſtand ſie nun wieder einmal 
vor den Thoren der Gerechtigkeit. Indem ſie ſich in einem Anfalle von 
allzugroßer Selbſtliebe den Adel ſelbſt zugeeignet hatte, ſchmuggelte ſie 


fähig zu ſein, und konnte mir nur in ſtummem Entſetzen und Furcht 
in das Geſicht ſtarren. 3 

„Geben Sie mir den Schlüſſel zu dem Wandſchranke im obern 
Stocke, den Sie in der Bruſttaſche haben. Sie haben in Ihrem 
Schlafe Alles verrathen, unglücklicher Menſch!“ 

Ein tonloſer Schreckensſchrei antwortete mir. Ich ſchwieg und er 
krächzte bald darauf: „Wa—ad, was habe ich geſagt?“ 

„Daß das Silberzeug im Garten neben dem Fliederbuſch vergra⸗ 
ben ift, daß Sie taufend Pfund erhalten haben, die dem Manne ge⸗ 
hören, welchen fie zu vergiften verſuchten, daß Sie aus dem in Sa⸗ 
lisbury geſtohlenen Silberzeug 450 Pfund gelöſt haben, daß Sie die 
Schwefelſäure geſchickt und ohne daß es die Frau Henry Roger's ſah, 
in den Thee ſchütteten.“ Der Schrei und das Kreiſchen wiederholten 
ſich und er war mehrere Minuten ſprachlos. Plötzlich flammte in ſei⸗ 
nen glühenden Augen ein Strahl der Hoffnung auf. 

„Es iſt wahr — es iſt wahr!“ rief er haſtig, „unnütz — unnütz 
— unnütz es zu läugnen. Aber Sie ſind allein und ohne Zweifel 
arm, ſehr arm. Ich will Ihnen tauſend Pfund! — mehr, mehr wie 
das — zweitauſend Pfund — an alles Gold geben, wenn Sie 
mich verſchonen, mich entfliehen laſſen!“ 

„Wo haben Sie an dem Tage, wo Sie Ihrem Geſtändniß gemäß 
verſuchten, Henry Rogers zu vergiften, die Seife verſteckt?“ 

„In dem Wandſchranke, von dem Sie ſprachen. Aber bedenken 
Sie! Zweitauſend Pfund in Gold — Alles in Gold!“ 

Während er noch ſprach, packte ich plötzlich die Hände des Schur⸗ 
ken, preßte ſie zuſammen, und im folgenden Augenblick gab das Zu⸗ 
ſchnappen der Handſchellen meine Antwort. Dem Unglücklichen entfuhr 
ein ſo lauter, durchdringender Schmerzensſchrei, daß die draußen har⸗ 
renden Konſtabler an die Thüre geeilt kamen und haſtig um Einlaß 
klingelten. Sie wurden von der Magd eingelaſſen, und eine halbe 
Stunde darauf ſaßen die drei Gefangenen — Jackſon, feine Frau und 
Jane Riddet im Gefängniß zu Farnham. 

Wenige Seiten werden zur Beendigung dieſer Geſchichte genügen. 
Mary Rogers wurde am folgenden Tage vorgeführt und auf meine 
Ausſage hin entlaſſen. Ihr Mann iſt, wie ich gehört habe, ſeitdem 
ein beſſerer und klügerer Menſch geworden. Jackſon wurde bei den 
Aſſiſen in Guildford überführt, das Hursley'ſche Silberzeug verbreche⸗ 
riſcher Weiſe in Empfang genommen zu haben, und zu lebenslänglicher 
Deportirung verurtheilt. Da dies der Fall war, ſo wurde die ſchwerere 
Anklage des Vergiftungsverſuches nicht vorgebracht. Es lag kein mo⸗ 
raliſcher Zweifel an feiner Schuld vor, aber der geſetzliche Beweis dafür 
beruhte allein auf ſeinem flüchtigen Geſtändniß, gegen deſſen Annahme 
ſein Advokat unzweifelhaft proteſtirt haben würde. Gegen feine Frau 
und die Magd wurde nachſichtig verfahren. 


gegen daß fie gegen 


— ee 


us eines bieig 
Wohnung und 
Nachdem ſie lange genug dort gehauſt und ſich mit Allem ge⸗ 


n 


wohthoberden Mann 


da en 


leiſtete. 


hoͤrig informirt hatte, war fie eines Tages nirgends mehr zu finden, 1 
hatte aber einen ziemlichen Haufen Wäſche der verſchiedenſten Art mit 


fortgenommen, ohne an deren Wiederbringung je zu denken. Sie wußte 


Jahres wurde ſie von ihrem früheren Prinzipal auf offener Straße 


die Schlaue nicht unter dem famoſen, ſelbſt angeeigneten Namen Fräu⸗ 
lein v. Mayer nicht noch andere Gaunereien verübt. Die Gerechtigkeit 
hat ihr nun auf lange Zeit das ſchlüpfrige Handwerk gelegt; denn der 
Gerichtshof verurtheilte ſie wegen wiederholten Diebſtahls, Führung 


Ehrenrechte auf 1 Jahr und zum Koſtenerſatze. 


Breslau, 15. S rmanen t | 
brücke Nr. 35) iſt heute Mittag im Beiſein eines gewählten Publikums eröffnet 
worden. Unter den Anweſenden befanden ſich Vertreter der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, der Kaufmannſcha U i 
Auch Damen hatten ſich zahlreich eingefunden. Um 12 Uhr begrüßten die In⸗ 
haber der Ausſtellung die Anweſenden und forderten fie auf, ſämmtliche Lokale 
zu beſichtigen. Dieſelben gewährten in der That einen überraſchenden Anblick, 
und waren ſowohl durch geſchmackvolle Dekoration und 
als auch durch ihre Reichhaltigkeit an ſchönen und ſe 
eignet, die Aufmerkſamkeit längere Zeit zu beſchäftigen. 
anzutreffenden j . e ſtan Wien, 
miſchen Produkten hinſichtlich der Solidität und Billigkeit wetteifern. Außerdem 
aber begegnet man auch noch (außer den ſchleſiſchen) ſüddeutſchen, belgiſchen 
franzöſiſchen, engliſchen und ſelbſt egyptiſchen Waaren. Zu bemerken iſt, daß 
von den meiſten Gegenſtänden nur Proben vorhanden ſind, auf Grund deren 
Beſtellungen angenommen und ausgeführt werden. 


P. C. Nach amtlichen Berichten über die in der Provinz Schleſien vor⸗ 
handenen geiſtlichen Kräfte ſind daſelbſt während des letzten Jahres 22 
Geiſtliche geſtorben, und 6 wegen Alters und ſonſtiger Schwäche mit Bewilli⸗ 
gung eines Emeritgehaltes aus ihrem Amte geſchieden. In erledigten Kan 
ämtern wurden 18 Kandidaten 1 10 im Amte befindliche Pfarr⸗ 
Vikare und 24 Geiſtliche theils durch B 5 Si heils 
Ascenfion angeſtellt. Es befinden Bi in der Provinz Schleſien 32 Kandidaten, 
welche im Veſge der Arbeiten zur erſten Prüfung ſind, 28 Kandidaten, welche 
die Erlaubniß zum Predigen, 28 Kandidaten, welche die Aufgabe gu den Ar: 
beiten für die zweite Prüfung haben, und 81 Kandidaten, welche das Wähl⸗ 
barkeitszeugniß beſitzen. Von den letzteren ſtehen gegen 30 in Schul⸗ und ähn⸗ 
lichen — einige ſind ſeit längerer Zeit krank oder im Lebensalter bereits 
ſo weit vorgeſchritten, daß auf eine Anjtellung derſelben im geiſtlichen Amte 
9 555 zu rechnen iſt. Dies gilt auch von vielen der übrigen Kandidaten. 
zaufe des verfloſſenen Jahres erhielten 24 Kandidaten die Ordination zum geiſt⸗ 
lichen Amte. An 73 Orten wurden Kirchenviſttationen abgehalten. 


[Die Einrichtung von Unterſtützungskaſſen für die 
als Fabrikarbeiter beſchäftigten Weber] in Orten, deren 
Verhältniſſe eine ſolche Fürſorge für die genannte Klaſſe von Arbeitern 
unzweifelhaft erfordern, wird fortdauernd im Auge gehalten. Die 
Lohn⸗ und Erwerbsverhältniſſe ſolcher Arbeiter haben ſich bei dem in 
neuerer Zeit eingetretenen Aufſchwunge der betreffenden Induſtriezweige, 
dem erhöhten Bedarf von Arbeitern und der hieraus erwachſenen 
Steigerung der Löhne bei gleichzeitiger Ermäßigung der Preiſe der 
Lebensmittel erfreulicher Weiſe ſo günſtig geſtaltet, wie ſie ſeit gerau⸗ 
mer Zeit nicht geweſen ſind und es fehlt an genügender Veranlaſſung, 
dieſe Umgeſtaltung als eine nur zeitweiſe beſtehende anzuſehen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Verbeſſerung der Erwerbs⸗Verhältniſſe ſind die betreffenden 
Provinzial⸗Behörden neuerdings angewieſen worden, auf die Begrün⸗ 


tenen Artikeln wohl ne 
Das Gros der daſelbſt 


dung derartiger Unterſtützungskaſſen, wo ſolche noch fehlen, nicht min⸗ 


der aber auch auf die Heranziehung der Arbeitgeber mit den, im 
§ 58 der Verordnung vom 9. Februar 1849 erwähnten Beiträgen 


und auf die gleichmäßige und vollſtändige Leiſtung der letztern nach⸗ 


drücklich hinzuwirken. Es ſollen die betreffenden Verhandlungen in 
allen Orten, in welchen die beabſichtigten Kaſſen⸗Einrichtungen noch 
nicht ins Leben getreten find, ohne fernern Aufenthalt zu Ende ge 
führt werden. 2 


Breslau, 15. Sept. Noch vor ein paar Jahren war der 
Fleck rechts am Lehmdamme, gegenüber dem Michaelis-Kirchhofe ein 
ſehr großes, ſumpfiges Unland, und gegenwärtig ruht das Auge mit 


Vergnügen auf den gartenbaulichen Fortſchritten, welche daſelbſt gemacht 


worden. Das Verdienſt, dieſen für den Anbau durchaus ungünſtig 


Sara Purday wurde überführt und zur Deportirung verurtheilt. 
Ich vergaß mein Verſprechen nicht, und nachdem eine Darſtellung der 
früher mitgetheilten Umſtände aufgeſetzt und an die Königin und den 
Staatsſekretär des Innern geſchickt worden war, folgte nach einiger 
Zeit eine Begnadigung. Es gab in ihrer Geſchichte einige peinliche 
Vorkommniſſe, die nach genauer Prüfung günſtig für fie ſprachen. 
Mehrere wohlthätige Perſonen intereſſirten ſich für ſie und ſie wurde 
nach Kanada geſchickt, wo ſie einige Verwandte hatte, und ich glaube, 
es iſt ihr dort gut gegangen. 

Dieſe Geſchichte erregte damals bedeutendes Aufſehen und die Pro⸗ 
vinzialbewohner ſprachen große Bewunderung über die Kühnheit und 
Gewandtheit der londoner „Polizeiers“ aus, während in der That der 
glückliche Erfolg nur den rechtzeitigen Enthülluugen Sara Purday's 
zu verdanken war. 


Wir leſen in der „A. 3.“ 


Von den Erfahrungen, welche hinſichtlich der 
Lebensdauer in verſchiedenen } 


Ständen aus Preußen und ſeiner Hauptſtadt 
Profeſſor Caspar veröffentlicht hat, ergiebt ſeine vergleichende Tabelle 7 
intereſſante Feststellungen. Von 3735 Männern vom 23. Jahre an brachten 
ihr Alter die Theologen durchschnittlich auf 65 Jahre, die katholiſchen Prieſter 
auf etwas längere Dauer; die Kaufleute auf 62 Jahre, Beamte au 61 74, die 
böbern etwas länger, Landwirthe und Forſtleute auf 61/5, Militärperſonen 
auf 59 Jahre, die höhern etwas länger, Advokaten auf 58 Jahre, Künſtler auf 
57 Jahre, Lehrer auf 56 /, Aerzte auf 56%. Jahre. 


Paris, 12. Sept. Die Riſtori hat ſich geſtern in Marſeille 


nach Spanien eingeſchiſſt. Sie ift von ihrer ganzen Truppe begleitet. 
Sie bleibt während zweier Monate in Spanien, und giebt in Madrid 
und Barcelona Vorſtellungen. Ende November kommt ſie nach Mar⸗ 
ſeille zurück, um dort einige Vorſtellungen zu geben. — Die Vorſtel⸗ 
lung von Louiſe Miller, die geſtern im Odeon zum erſtenmale gegeben 
wurde, hatte großen Erfolg. Die Bearbeitung ſoll ziemlich gut ſein. 

[Ein Rebus.] Ueber der Thür eines Weinwirthes zu Paris in 
der Rue du Faubourg St. Honors prangt in großen Buchſtaben fol⸗ 
gender Rebus: O. 20. 100. 0. (Au vin sans eau). 


In Belle Isle⸗en⸗Mer ſtützte ſich ein liebendes Paar aus Nantes 


von der Batterie des Gros⸗Rocher ins Meer, nachdem es ſich durch 
einen Gürtel zuſammengebunden hatte. Der Herr ift ein 1 jähriger 


Schreiber bei einem Advokaten, Mademoiſelle Alice F. iſt 18 Jahre 


alt. Aber das proſaiſche Meer warf das romantiſche Paar lebend 
wieder an den Strand, wo ſeiner jedoch die Gensdarmerie harrte, um 


es nach Lorient zu transportiren, und dem kaiserlichen Staats⸗Proku⸗ 
rator zu überantworten. 


Mannes ein, jedoch ſo, 
Eſſen in der Wirthſchaft N Gd 


ſich lange genug unſichtbar zu machen; denn erſt nach Verlauf eines 
wiedergeſehen, feſigehalten und in e gebracht. Wer weiß, ob 
el 


eines falſchen Namens und willkürlicher Anmaßung des Adels zu zwei⸗ 9 
jähriger Zuchthausſtrafe, Stellung unter Polizeiaufſicht, Verluſt der 


Die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung“ (Schuh⸗ 


des Gewerbevereins, Induſtrielle und Handeltreibende. 


E Einrichtung, 


Induſtrie⸗Erzeugniſſe ſtammt aus Wien, die mit unſeren einhei⸗ 


et in andere Stellen, theils durch 8 i 


Ä 7 


erſcheinenden t 
dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Hrn. Jul. Monhaupt, welcher daſſelbe 
gekauft, entwäſſert und dadurch ertragfähig gemacht hat, ein Fleck von 
beiläufig 25 Morgen. Der Garten ſelbſt zeugt von der Strebſamkeit 
des Beſitzers, welcher als Cultivateur der ſeltenſten, aber dennoch im 
Freien ausdauernden Hölzer, ſich in der vorjährigen Gärtner⸗Ausſtellung 
durch feine großartige Coniferen⸗ Kollektion von mehreren hundert 

Sorten hervorgethan hat. Eben ſo großartig iſt die Aſſortirung in 
Eichen- und anderen Holzarten und beſonders in Obſt. Ausgezeichnet 
ſchön iſt ſeine Einrichtung, wonach auf einem Raume von etwa zwei 

Morgen jede einzelne ſeiner Kultur⸗Gegenſtände in einem Exemplare 

auufgeſtellt iſt, wobei vornehmliche Rückſicht auf deren landſchaftliche 

Anwendung genommen worden iſt. — Am Nikolaiſtadtgraben vor der 

Koöͤnigsbrücke iſt ein Zelt mit Panoramen, von dem wir nur bedauern, 

daß es nicht an einem frequenteren Platze ſteht. Die Erklärung der 

Bilder durch den Beſitzer der Panoramen, Mechanikus Hrn. Wranitzky, 
itt verſtändlich und leidet nicht an der bei ſolchen Gelegenheiten einge⸗ 

kiſſenen Monotonie. 5 1 


** Liegnitz, 14. September. Die Rückkehr Bilſe's wird in 
unſerer Stadt als kein kleines Ereigniß erachtet, und man iſt durch⸗ 
gängig auf fein erſtes, in dieſer Woche ſtattfindendes Konzert geſpannt. 
— Die Baulichkeiten in der katholiſchen St. Johannis- und evangeli⸗ 
ſchen St. Peter und Pauls-Kirche werden bald gänzlich befeitigt fein. 
Aruch die Gasröhrenlegung iſt fortwährend mit dem größten Eifer be⸗ 

trieben worden, ſo daß der 15. Oktober wohl ſchon die Gasbeleuchtung 
5 der Stadt Liegnitz bringen wird. — Die Feldmäuſe haben die hieſige 
AUmgegend auf eine faſt überraſchende Weiſe heimgeſucht und natür⸗ 
lliccherweiſe hier und da bedeutenden Schaden verurſacht. Auch iſt der 
Kirchhof von ihnen nicht unbeachtet geblieben, da ſie ſich erkühnt haben, 
aauf demſelben arg zu wirthſchaften und große Löcher in den Erdboden 
zu wühlen. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht unbemerkt laſſen, 
daß die Sterblichkeit hierorts in den letztverfloſſenen Jahren bedeutend 
geweſen fein muß, indem der Kirchhof eine jo bedeutende Menge raſch 
hinter einander entſtandener Grabſtätten aufweiſt, daß man dadurch 
traurig berührt werden muß. — Im Verlaufe der letztvergangenen 
Wochen find zwei Dampfkeſſel, welche von Berlin hier anlangten, und 
wovon jeder an 250 Centner gewogen haben ſoll, nach der liebauer 
Spinnfabrik transporirt worden. — Mit Gewißheit iſt es wohl anzu⸗ 
nehmen, daß die Winter⸗Kartoffelfrucht vorzüglich gut gedeihen wird. 
Ueberhaupt hören wir nirgends erhebliche Klagen über die Ernte, was 
als ſchlagender Beweis dient, daß fie eine durchaus befriedigende fein 
muß; denn das menſchliche Herz öffnet ſo gern die Lippe zur Unzu⸗ 
friedenheit, wenn ſich nur die geringſten trüben Wahrnehmungen in 
Betreff des zeitlichen Lebens herausſtellen laſſen. Weit weniger iſt es 
geneigt, Gutes in dieſer Beziehung zu verkündigen! Es zeigt ſich da⸗ 
gegen immer bereit, die ſchwarzen Bilder der Gegenwart und Zukunft 
vor den Augen aufzurollen, eine traurige Beſchäftigung, aber die ge⸗ 
ſuchteſte im menſchlichen Leben. 


Reichenbach, 14. Sept. Dem Vernehmen nach war geſtern 
Se. kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm einer Einladung zum 
Diner bei dem Landesälteſten Herrn Grafen Pückler auf Weiſtritz 
gefolgt. — Das Gewitter am Abend des 11. d. M. hat leider einen 
Unglücksfall verurſacht. Ein Offizier des 11. Infanterie⸗Regiments, 
Herr v. Manſtein, befand ſich beritten in der Nähe von Bertholdsdorf, 
als das Pferd durch einen ſtarken Blitz erſchreckt, ſcheute, und den 
Reiter abwarf, ſo daß Herr v. M. einen Schenkelbruch erlitt. Zuerſt 
wurde der Verwundete in ein Bauerngehöft in Bertholdsdorf, und am 
nächſten Morgen mittelſt Wagen nach der Stadt gebracht. — Das 
Konzert zum Beſten der Abgebrannten in Bojanowo wird morgen im 

Jaahn'ſchen Saale zu Ernsdorf ſtattfinden, und zwar durch den hieſigen 
Männer⸗Geſangverein unter Mitwirkung des Muſikkorps des königlich 
11. Infanterie⸗Regiments, mehrerer Mitglieder der Poltmann'ſchen 
Kapelle und vieler Dilettanten ausgeführt werden. Unvorgreiflich der 
Wohlthätigkeit iſt das Entree auf 5 Sgr. und 72 Sgr. pro Per⸗ 
ſon geſtellt. — Die Schubert'ſche Schauſpielergeſellſchaft beendet nächſten 
Mittwoch ihre Vorſtellungen an hieſigem Orte. In einer vielverſpre⸗ 
chenden Annonce ladet Herr Schubert das Publikum zur Dinstag⸗Vor⸗ 
ſtellung ein, in welcher der bekannte Gädemann als Heimann Levi in 
Paris in Pommern auftreten ſoll. „Herr Gädemann giebt hier die 
Rolle des Heimann Levi zum 999ſtenmale, kehrt alsdann nach Berlin 
zurück, wo ihm zu Ehren eine große Jubel⸗Vorſtellung ftatifindet, in 
welcher derſelbe den Heimann Levi zum Tauſendſtenmale ſpielt.“ 


Reichenbach, 14. Septbr. Zu den morgen ſtattfindenden 
Manövern wird Se. k. Hoheit, Höͤchſtwelcher nach feiner Anweſenheit 
in Breslau, behufs Begrüßung Sr. Majeltät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land mehreren an Ihn ergangenen Einladungen in der Provinz Folge 
geleiftet hatte, wieder hier erwartet. — Bei den Manövern am heuti⸗ 
gen und morgenden Tage operirt die Diviſion vereinigt, und zwar 
zwiſchen Habendorf, Reichenbach und Bertholdsdorf. Vom 17ten ab zieht 
ſich das Manöver auf Heidersdorf zu. Den 21. d. Mts. marſchiren 
die Truppen in ihre Garniſonen zurück. — Nach Abmarſch der hier 
kantonnirenden Truppen wird der Ort zuerſt den Bewohnern recht öde 
erſcheinen, und nur die Entbehrung mancher Genüſſe, welche ſich an 
die Anweſenheit des Militärs, insbeſondere der Militärkapellen knüpften, 
fühlbar werden, doch glauben wir auch, daß die Truppen die vorzüg⸗ 
liche Aufnahme, welche ſie in Stadt und Kreis genoſſen, anerkennen 
und ſich noch oft dieſes Manövers in gewiſſer Dankbarkeit erinnern 
werden. 


a 88 Schweidnitz, 14. September. [Zur Tages geſchichte.)] 
Den 17. d. M. findet die Synode der evangeliſchen Geiſtlichkeit der 
ſchweidnitz⸗reichenbacher Diözeſe hierorts ſtatt; daher wird am Morgen 
deſſelben Tages von 9 Uhr ab in der Dreifaltigkeitskirche Gottesdienſt 
abgehalten werden. Die alljährlich wiederkehrende Feier des Stiftungs⸗ 
Feſtes der genannten Kirche wird den 21. d. Mts. in üblicher Weiſe 
mit einem dreimaligen Gottesdienſte begangen werden. — Behufs der 
weitern Verhandlungen wegen Einführung der Gasbeleuchtung in 
unſerer Stadt ſoll zunächſt ermittelt werden, wie groß der Bedarf der 
Bewohner zum Zweck der Erleuchtung der Wohnzimmer und Wert: 
ſtätten ſei. Es iſt daher ſeitens des Magiftrats eine Aufforderung in 
den hierorts erſcheinenden „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ an die⸗ 
ſelben erlaſſen worden, ihre darauf Bezug nehmenden Angaben binnen 
4 Wochen einzureichen. — Der Donner der Geſchütze bei den Breſche⸗ 
ſchießverſuchen nach den alten Mauern der äußeren Umgebung der 
Feſtung iſt in den letzten Tagen in der Stadt bei weitem ſtarker gehört 
worden, als früher; beſonders war in den Häuſern der dem Orte der 
Schießübungen nahe gelegenen Vorſtadt die Erſchütterung ziemlich ſtark. 
Das Ziel der Verſuche ſind noch die Werke bei dem Fort 1; die 
Geſchütze waren am letzten Tage auf dem Felde, das dem von der 
äußern Köppenbarriere gelegenen Glacis zunächſt liegt, aufgefahren. — 
Am fpäten Abende des 11. d. M. zwiſchen 10 und 12 Uhr hatte ſich, 
nachdem am Tage vorher eine für die jetzige Jahreszeit ſehr drückende 
Schwüle geherrſcht, ein bedeutendes Gewitter über unſerer Stadt und 
der Umgegend zuſammengezogen, das ſich in der Richtung nach dem 
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lange Zeit leuchteten die Blitze furchtbar, doch hat man nicht gehört, 
daß dieſelben irgend wo gezündet haben. — Auf den Geſundheitszuſtand 
ſcheint die etwas abnorme Witterung nicht eben vortheilhaft einzuwir⸗ 
ken; man hoͤrt mehrfach von Schlaganfällen und von dem Auftreten 
der Ruhr. 


C. Schmiedeberg, 13. September. Unſere Stadt hat ſich 
in neueſter Zeit hoher und höchſter Beſuche zu erfreuen gehabt. Am 
26ſten v. M. beſuchte Se. Excellenz der Herr Miniſter v. d. Heydt 
die hieſigen Fabriken, nämlich die Teppichfabrik der Herren Gevers 
und Schmidt, die Shawlfabrik des Herrn Kommerzien⸗Rath Wei: 

ert und die damit verbundene Liebermannſche Seidenfabrik. 
Nach bei Herrn Weigert eingenommenem Frühſtück beſichtigte Seine 
Excellenz noch die hieſigen Bergwerke — worüber ich Ihnen nächſtens 
ausführlich berichten werde — und ſetzte dann ſeine Reiſe nach Lan⸗ 
deshut fort. — Am Abend des öten d. M. paſſirte Se. königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen auf Seiner 
Reiſe durchs Rieſengebirge unſere Stadt, welche bei dieſer Gelegenheit 
zu Ehren des hohen Reiſenden feſtlich erleuchtet wurde. — Bei der 
mit der Thierſchau am gten d. M. zu Hirſchberg ſtattgehabten Verlo⸗ 
ſung gewann ein ehemaliger hieſiger Gaſtwirth auf ſeine drei Looſe 
einen Antheil an einem Pferde, einen Ochſen und einen Antheil an 
einem Schwein. — Die Sammlung für Bojanowo hat am hieſigen 
Orte außer verſchiedenen Kleidungsſtücken 97 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. er⸗ 
eben. Geſtern ertrank das dreijährige Kind des Dirigenten 
der hieſigen Teppichfabrik in dem im Garten befindlichen Spring⸗ 
Brunnen. 5 


— 


* Hirschberg, 14. Sept. [Thierſchaufeſt. — Bergbau. 
— unterſtützung der Bojanowoer.] Zu den Referaten, betref- 
fend die Thierſchau und Verlooſung hierſelbſt am 9. Sept. d. J. er⸗ 
laube ich mir noch folgende durch die Veranſtalter des Feſtes mir zu⸗ 
gegangene und im hieſigen Lokalblatte veröffentlichte Mittheilungen nad): 
träglich zu berichten. Looſe wurden abgeſetzt 12092 Stück à 10 Sgr., 
von der Netto⸗Looseinnahme mit Genehmigung der hohen Minifterien 
des Innern und der Finanzen 15 pCt. auf Einrichtungskoſten verwen⸗ 
det und aus dem Ueberſchuß nur Thiere, landwirthſchaftliche Geräthe 
und Maſchinen, als Gewinne angekauft. Gewinne fielen hauptſächlich 
den kleinen ländlichen Grundbeſitzern und Perſonen der ländlichen Ar⸗ 
beiterklaſſe zu. Die vertheilten Prämien bei der Thierſchau beſtanden 
theils in Ehren⸗Diplomen, theils in Geldprämien. 

1. Ehrendiplome, höͤchſt geſchmackvoll und ſinnreich in dem 
Atelier des Steindruckereibeſitzers Hrn. Budras bierfelbft gearbeitet, 
erhielten und zugleich eine Fahne: 

1. Das Dominium Tiefhartmannsdorf für eine zur Schau geitellte 15jähr. 

uchsſtute, Kömargbraun, nebſt einem zwanzig Wochen alten Fohlen. 

. Das Dominium Langhelwigsdorf für ein dreijähriges Stutfohlen (Kal: 
ben), eine 19 Centner 10 Pfund wiegende Maſtkuh, für diverſes Vieh, 
zum Theil von dem demſelben Beſitzer gehörigen Gute Wolmsdorf, und 
für ein Sortiment Hühner. 

.Das Dominium Nieder⸗Röversdorf für ein Stutfohlen, Falben, 1 Jahr 
alt, und ein Sortiment Hühner. 

Das Dominium Ober⸗Baumgarten für eine Fuchsſtute, vier Jahr alt. 

5. Das Dominium Leipe für einen achtjährigen Bullen, für Drainröhren 

und Preßziegel, und diverſes Rindvieh nebſt 2 vorzüglichen Schweinen. 

Das Dominium Boberröhrsdorf für einen zweijährigen Bullen und 

diverſes Vieh. > 

Das Dominium Alt⸗Kemnitz für einen 5jährigen Bullen uud div. Vieh. 

Das Dominium Eichberg für einen dreimonakl. Bullen und div. Vieh. 

Das Dominium Schwarzbach für einen 2% jährigen Bullen, drei aus: 

eze ichnete engliſche Maſtſchweine und div. vorzügliches Vieh. 

as Dominium Ober⸗Wolmsdorf für diverſes Rindvieh. 

„Das Dominium Kleppelsdorf für eine Sjährige Kuh. 

.Das Dominium Maiwaldau für div. Allgäuer Vieh. 

Das Dominium Hohenliebenthal für diverſes Vieh. 

Das Dominium Lomnitz desgleichen. 

Das Dominium Reibnitz desgl. 

Das Dominium Nieder⸗Kauffung desgl. 

Die Herrſchaft Greiffenſtein desgl. 

Das Dom. Hermsdorf u. K. desgl. und für Erzeugniſſe der Forſtwirthſch, 

.Das Dom. Ober⸗Langenau desgl. 

. Das Dom. Buchwald desgl. 

.Das Dom. Lehnhaus desgl. 

.Das Dom. Nieder⸗Berbisdorf desgl. 

.Das Dom. Ober⸗Berbisdorf 8 

Das Dom. Erdmannsdorf für Schafmuttern mit ihren Lämmern und 

ꝗährlingsböcken. 

as Dom. Cammerswaldau für Lämmer. 

3. Das Dom. Schildau für zwei Schweine und zwei Lämmer. 

. Der Ober⸗Amtmann Ullrich in Cunnersdorf für zwei Stutfohlen, Schim⸗ 
mel und Braune, einen einjährigen Bullen, diverſes Rindvieh und 
Cochinchina⸗Hühner. 2 3 3 

28. Der Pfarrer Ilgner in Fiſchbach für ein Sortiment Cochinchina⸗Hühner. 
. Der Inſpektor Anders in Hermsdorf u. K. für ein einjähr. Hengſtfohlen. 
. Der Maſchinen⸗Fabrikant Krieſch in Berthelsdorf für drei Pflüge, eine 
Schrotmühle und Dreſchmaſchine. 

Bemerkt wird hierbei, daß diejenigen Herren Gutsbeſitzer ıc. ꝛc., welche für 

ausgeſtellte Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine Ehrendiplome erhalten ha⸗ 

ben, bei der nächſten Vereinsſitzung noch eine Remuneration an Geld ausge⸗ 


bänbigt erhalten follen, beſtimmt zur Aufmunterung für Diejenigen, welche das 
zur Schau geſtellte Vieh perſönlich gepflegt haben. 
II. Geldprämien haben erhalten nebſt einer Fahne: 
1. Der Bauergutsbeſitzer Scholz aus Steine bei Friedeberg a. Q. für einen 
zweijährigen braunen Juchthengſt 30 Thlr. 
2. Der Bauergutsbeſitzer Lipſius aus Husdorf, Kreis Löwenberg, für ein 
2 jähriges Stutfohlen, Grauſchimmel 25 Thlr. 


Der Bleichermeiſter Siegert in Hirſchberg für ein zweijähriges braunes 
Sttiblen 5 8 18 0 aa > U 
.Der Vorwerksbeſitzer Hainke aus Heriſchdorf für eine achtjährige braune 
Stute mit Sohlen SE 5 ; 1 hic Thlr. 
. Der Bleichermeiſter Siegert aus Hirſchberg für eine Kuh mit Ochſen⸗ 

Kalb 20 Thlr. 


su 

Rappen⸗Wallach £ ne : 1 lr. 

. Der Bauergutsbeſitzer Kloſe in Nieder⸗Langenau für einen jährigen 
chs⸗Walla 15 T 


Saugka 5 5 Thlr. 
Der Gärtner Jentſch in Hartau für Smonatliche Zwillingskälber 10 Thlr. 
.Der Bauergutsbejiger Rülke in Tiefhartmannsdorf für eine Kuh mit 
ihren fünf Kälbern verſchiedenen Alters 10 Thlr. 

. I le Ernſt Maiwald aus Grunau für Erzeugniſſe der Er 
u 10 155 

; ea afdjinenbauer Hanke in Probſthayn für eine Getreinenurf: 
ine 8 r. 

. Der Fleiſchermeiſter Kühn in Warmbrunn für ein Maſtſchaf 5 Thlr. 
. Der Stellenbeſitzer Wenzel in 755 für ein Sortim. Hühner 5 Tl 
.Der Sreiftellenbefiper Heinrich Mohaupt in Skol bei Jauer für gute 
lachsſorten 5 Thlr. 


ie verehel. Jankowsky aus Peterwitz bei Jauer für Grzeugniffe der 
Seidenzucht i Ir. 
„Der Polirer Kloſe in Berbisdorf für eine Klee⸗ und Raps⸗Säe⸗Ma⸗ 

ſchine 4 Thlr. 


er erſen Erſcheinung wiederkehrte. Eine 


lr. Man 1 bei . 
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24. Der Wirth der Hamvelbaude, Adolph, für einen 22 Wochen 
enbod mit 2 Hörnern 5 
25. Her Tyroler Veit Geisler in ee für ein Fuchseiſen 
dorf für eine Ziege 


26. Der Häusler Latzke in Berthe 3 Thlr. 
27. Der cunnersdorfer Spinnlehrer und Vorſpinner Frommhold für Hand⸗ 
r 


® eſpinnſt 3 8 
28. Ser Schloſſermeiſter Roos in Hirſchberg für eine Brückenwaage 3 Air. 
mit ehrender Erwähnung. 

III. Belobigend wurden folgende Ausſteller von der Tribüne 
herab namhaft gemacht: 

I: N Hecker aus Hermsdorf wegen Drain⸗Röhren. 

2. Böttcher Dennhardt aus Lähn wegen einer Buttermaſchine. 

3. Klemptner Pegenau aus Hirſchberg wegen ausgeſtellter Milchkannen. 

4. Seiler Flamm aus Heriſchdorf und 

5. Riemer Krauſe aus Hirſchberg wegen ihrer ausgeſtellten Fabrikate. 

Mit der Fortſetzung des Metallbergbaues auf dem hirſchberger 
Kämmereigute Grunau find feit 14 Tagen Bergleute aus den Kam 
merzienrath Kramſt a ſchen Metallgruben bei Schmiedeberg beſchäftigt; 
ſtatt des Goldes und Silbers, welches im 16ten Jahrhundert daſeldſt 
ſehr reichlich gefunden worden ſein ſoll: 

Hirſchberger Chronik S. 68, kaiſerliches Kammer⸗Reſkript vom: 

> 26. März 1594 und 12. Mai 1594; 
findet man aber nur (vorläufig) auf dem ſog. Silberberge bei einer 
Tiefe von erſt 6 Fuß Magneteiſenſtein, während ein zweiter verlaſſener 
Schacht blos Alaunſchiefer, ein dritter dergleichen, näher an Berbis⸗ 
dorf, Kupfer und Blei in Schwerſpath und Quarz vorkommend, ent⸗ 
hält. (Beweis in allen noch ſichtbaren Halden.) Machtig muß das 
Magneteiſenſtein⸗Lager ſein, da der Schürfſcheinbeſitzer ſonſt ſich die 
Koſten der bereits angeordneten Zimmerung des anzulegenden Schachts 
ſparen würde. (1355 begnadigte Herzog Bolko das Weichbild Hirſch⸗ 
berg mit dem Recht des Eiſenſteingrabens, beſtätigt 1420 durch König. 
Siegmund, 1455 durch König Wladislaus und 1460 durch König 
Gregor). Weiteres darüber ſpäter. 

Für die Abgebrannten in Bojanowo ſind bis heute durch Samm⸗ 
lung bei den Einwohnern und durch Konzerte eingegangen 304 Thlr. 
12 Sgr. 8 Pf., außerdem in großer Maſſe Kleider, Betten und 


Wäſche. 

Glaz., 14. Sept. [Militäriſches. — Bürgerreſſource. 
— Offizierreſſource. — Abſchlagen des Mühlgrabens. — 
Bojano wo.] Heute Morgen rückte das 2. Bataillon 22. und das 
2. Bataillon 23. Infanterie⸗Regiments, vom Manöver kommend, hier 
wieder ein, wodurch ein belebterer Verkehr wieder deutlich hervortritt. — 
In Neuland findet heute das letzte Sommervergnügen der Bürgerroſ⸗ 
ſource ſtatt, und zwar Mittags Konzert und des Abends bis 11 Uhr 
ein Tänzchen. — Nachdem die hieſige Offizierreſſource mehrere Jahre 
hindurch im Winter gar kein Verſammlungslokal hatte, iſt es dem jetzi⸗ 
gen Direktorium gelungen, für dieſen Winter ein ſolches zu gewinnen, 
indem mit der hieſigen Loge ein Miethskontrakt ſtipulirt wurde, mit 
welchem die Reſſource die im Logenhauſe zwei Treppen hoch vorn her⸗ 
aus gelegenen Zimmer nebſt Saal zu ihren geſelligen Zuſammenkünf⸗ 
ten für dieſen Winter gegen einen mäßigen Miethszins erhält. — Der 
hieſige Magiſtrat veröffentlicht, daß wegen nothwendiger Bauten bei den 
hiefigen Mühlen, der Mühlgraben vom 21. bis 25. d. M. abgeſchla⸗ 
gen ſein wird, und daß während dieſer Zeit die Eiſternen in der Stadt 
nicht mit Waſſer verſehen werden können. Möchte doch ein Jeder wäh⸗ 
rend dieſer Zeit recht vorſichtig mit Licht umgehen, um jedes Unglück 
zu vermeiden, denn wo ſollte Waſſer hergenommen werden, wenn in 
der Stadt ein Feuer ausbräche; der Allmächtige beſchütze uns davor. 
Ebenſo veröffentlicht der Magiſtrat namentlich die Gaben für Boja⸗ 
nowo, und iſt es erfreulich zu melden, daß die Totalſumme eine recht 
erkleckliche iſt, es find nämlich 149 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. eingefommen. 


Loslau, 13. September. Zu dem großen Ablaffe, der 
heute in dem 1 Meile von hier entfernten Kirchendorfe Pſchow ſtatt⸗ 
findet, find vorgeſtern und geſtern mehrere große, aus dem benachbar⸗ 
ten Oeſterreich⸗Schleſien kommende, Wallfahrer⸗Schaaren hier durchge⸗ 
zogen. — Am vergangenen Donnerstag Nachmittags iſt bei Gud o w 
in kaum einer Stunde ein großes Vorwerk mit allen dazu gehörigen 
Gebäulichkeiten, Getreidevorräthen ꝛc. abgebrannt. Den Tag vorher 
brannte es zu gleicher Zeit in zwei nicht weit von der dieſſeitigen 
Grenze gelegenen Doͤrfern des teſchener Gebiets, wo überhaupt ſo wie 
im übrigen Oeſterreich⸗Schleſien und in Mähren, die Brände dieſes 
Jahr ſehr häufig ſein ſollen. — Die dritte Heuernte hat ſtattgefun⸗ 
den und, gleich den erſten beiden, befriedigende Reſultate geliefert. — 
Von der Plage der Feldmäuſe find auch unſere Aecker in dieſem 
Jahre nicht verſchont geblieben. — Nachdem ſchon im vorigen Monat 
hier eine Kollekte für Bojanowo ſtattgefunden (über welche ich 
Ihnen in Nr. 401 dieſer Zeitung berichtet), wurde dieſer Tage wie⸗ 
derum eine ſolche, und zwar dieſesmal durch die ſeitens des Magi⸗ 
ſtrats dazu beauftragten Herren Kaufmann Mader und Schneider⸗ 
Meiſter Scholz, veranftaltet und der Ertrag derſelben, der ſich 
auf circa 30 Thaler belief, an das Komite abgefendet. — Am 
6. d. M. fand im Bade Kokoſchütz zum Beſten der bojanowoer 
Ab gebrannten, ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, welches 
von dem Nieder⸗Rydultauer Geſang- und Muſikverein wacker ausge⸗ 
führt wurde und ein ſehr befriedigendes Reſultat geliefert hat. Möge 
Letzteres auch mit dem heutigen Konzerte der Fall ſein, das von 
demſelben Verein und zu demſelben Zwecke in Carls⸗Seegen bei Ry⸗ 
dultau veranſtaltet wird. 

r —̃—— ——— ER 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Breslau, 15. Sept. Das Platzgeſchäft in Waaren war in der erſten 
Hälfte des Monats ſtill. Für Zucker bleibende gute Stimmung, aber mattes 
Geſchäft. Die Umſätze betrafen meiſt Jarin, weniger Brotzucker. Erſter von 
13—20 Thlr., letzter von 20% —22½ Thlr. nach Qualität. Vorräthe gering. 
Kaffeepreiſe etwas feſter, mangelhafte Auswahl, Umſatz unerheblich. Caro: 
liner Reis prima erwartet. Beſtände ſind klein, nichts unter 12 Thlr. ver⸗ 
ſteuert käuflich. In oſtindiſchem Reis noch keine Bewegung, Preiſe ſchwan⸗ 
kend, aber gedrückt, Madras und Bengal 5% a 5% Thlr., Arracan 644 
a 7% Thlr. Java 7% à 8%, Patna 8% a 8%. Baumbl wurde geräumt. 
? 1 des augenblickli en Bedarfs Malaga mit 207, 
trieſter Landzufuhr mit 2144 Thlr. Palmöl 17%4—18% Thlr. Brief. Neu. 
ſchottiſche Heringe lommen faſt täglich an, Forderungen differiren, Platz⸗ 
eh, i 100 1 1 en Reue ag Thlr. Ori⸗ 
ginal halbe Tonnen die X Tonne 17, en⸗ 9½ —10 Thlr. Georgia⸗Baum⸗ 
wolle 30 à 31 Thlr. labras 21 Thlr. 5 8 
Kleeſaat kam in roth und weiß vielſeitig zu Markte. Flaue Berichte 
von auswärts, ſo wie geſpannte Forderungen. Die Inhaber machten die 
a ige Umſätze blieben Hein. Weiß galt 20 a 21 Thlr., roth 
20 à 22 r. 
Zink ohne Handel, es fehlte an disponibler Waare. Preiſe nominell. 
9½ Thlr. frei oberſchleſ. Bahnhof. a. g 
London, 12. Septbr. (Bankausweis.] Noten im Umlauf: 19,2465 
fd. St. (Abnahme: 77,355 Pfd. St.); Metallvorrath: 11,491,313 Pfd. 
Elbnahwe: 9274 Pfd. St.) = Sr 
Breslau, 15. Septbr. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchäft war di 
Yorke heute Anfangs in ſehr feſter Haltung und ſämmtliche Aktien ſowohl * 
Kreditpapiere wurden höher bezahlt; als jedoch am Schluſſe 1 1 167 wie 
Courſe gemeldet waren, verkaufte man Alles billiger und es blieb bis zum E 
der Börſe matt. Fonds unverändert. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Mit einer Beilage. 


Es 47 A 
3 
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Beilage zu Nr. 431 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 16. September 1857. 


e eee CCCP ee ee 
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Fortſetzung.) Februar 1858, Februar⸗März und März⸗April nichts gehandelt, April⸗Mai] 14% Thlr. Br. Septbr⸗Oktbr. 14%, Thlr. bezahlt und Br., Oltbr.Novbr. 

Darmftädter 101% Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer ——, 10% Thlr. Gld. 14% —14% Thlr. bezahlt, pr. Fee 2258 ift 14 Thlr. zu bedingen. 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 100% —100 bez. und Gld., Ke n e BET Der heutige Markt gab dem geſtrigen an Leb⸗ Spiritus unverändert, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 2 
Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com: haftigkeit nichts nach; für alle Getreidegattungen herrſchte gute Kaufluſt und. Von Kleeſaaten war heute das Angebot nicht ſo groß als geitern; für 
mandit⸗Antheile 103 Br., be — —, Ja le — —, Genfer — —, die Preise zur Notiz wurden nicht nur willig angelegt, ſondern erquifite Qua⸗ feine Sorten in beiden Farben zeigte ſich mehr Kaufluſt und für neue Saaten 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — — Nabebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 80 bez.] litäten Roggen, Gerſte und Erbſen wurden mitunter auch über die höchſte No: wurden die Preiſe wie nofirt e Sp 
und Gld., Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —,|tirung bezahlt. Rothe Saat 17 — 227 77 | nach Qualität. 
Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. Weißer Weizen 7882-85-90 Sgr. ? Weiße Saat 18—20—2 A Thlr. : j 

$$ Breslau, 15. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Gelber Weiden 74—76—78—82 „ An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus wenig be⸗ 
Roggen bei ſtillem Geſchäft wenig verändert; Kündigungsſcheine und loco Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität lebt und die Preiſe gegen ga wenig verändert. — Roggen in Kündigu = 
Waare 39% Thlr. Br. 39% Thlr. Gld., pr. dieſen Monat und Septbr.⸗Oktbr. Roggen. 45—48—50—52 „ und cheinen ſowie loco 39% Thlr. Br., pr. Septbr. und Septbr. Oktbr. 39% Thlr. 
39% Thlr. Br., 39% Thlr. Bld., Ottbr⸗Novbr. 40%, Thlr. Gld., NovbrDezbr. Gerſte. 44—46—48—50 „ Gewicht. 1. Oktbr.⸗Nopbr. 40 Thlr. Br., Nobbr. Dezbr. 41% Thlr. Br. pr. 
41%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 1858, ara Har und März⸗April nichts aferr. 30—32—34—35 „ 1858 blieb 44 Thlr. Gld. Spiritus loeo 11% Thlr. Gld., Septbr. 1174 Thlr. 
gemacht, April⸗Mai 44% Tblr. Br. — Rüböl nicht verändert, Umſatz unbe: NM 56—60—65—70 „ bezahlt und Br. Septbr. Oltbr. 114 Thlr. bezahlt, Oltbr⸗Novbr. 10 lr. 
deutend: 28 15 —4 8 2 Septbr. 14%, Thlr. nominell, 2 N befreien Set nur ſchwach 1 801 3 gering war] bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. of „ pr. Frühjahr 1858 iſt 10% Thlr. bez. 

r. 14½ Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14 Thlr. das Angebot in ta n Sorten und Preiſe blieben unverändert. — Winter: „55 en! 
u —Kartoffel⸗Spiritus bei mäßigem Una Salt 1515 defisch; pr. die: raps 104108110114 Sgr., Wersen 100 104106108 Sgr., x L. Breslau, 15. Septbr. Zink ohne Handel. 
en Monat 11% Thlr. bezahlt, pr. Septbr.⸗Oktbr. 11 W e bezahlt, Sommerrübſen 86—88—90— 92 Sgr. nach Qualität. Wafferſtanu 


Ar d. 
ie Novbr. 10% Thlr. bezahlt, Novbr.:Degbr. 10% Thlr. Januar⸗ Rübböl hatte einigen Umſatz und wurde beſſer bezahlt; loco und Septbr. Breslau, 15. Sept. Oberpegel: 12 F. 5 3. Unterpegel: — F. 5 3. 


Bekanntmachung. Unvorhergeſehenen plötzlich eingetretenen Hin-] [886] Bekanntmachung. 


Nach den nunmehr getroffenen höheren Anordnungen werden in der Stadt Tilſit vemifjent ae ben 8 de 2. nee 
in dieſem Jahre abgehalten werden: 1878] 4 


große Ä ! 
1 . rten Gehalte von 150 Thlr. und einer jähr⸗ 

? ferde⸗Märkte me aniſche fen Einnahme von über 100 Thlr. aus Se 2 
a) am Freitage und Sonnabend den 18. und 19. Sept., 6 


Schulgelde der Selecta⸗Klaſſe, — vakant und 
b) am Freitage und Sonnabend den 25. und 26. Sept., uſeum bald, — ſpäteſtens aber bis Ende Dezember 
e) am Freitage und Sonnabend den 2. und 3 Okt., 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Amalie mit Hrn. Gutsbeſitzer H. Lemke 
beehren wir uns unſern Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ſtatt jeder beſondern Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. [1723] 

Sagan, den 12. Sept. 1857. 

Grunwald und Frau. 


— .: — — — — — — 
Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Tod) i 2 


8 . J. zu beſetzen. Qualifizirte Bewerber, welche 
4 1 Heusel cen lateiniſchen und franzöſiſchen Sprad-Unterricht, 


2 8 —4＋ 
. 22 d) am Freitage und Sonnabend 3 und 10. Okt.; . — Neitbahn je, mie A babe e ertheilen im 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen II. Viehma noch kurze Zeit zum geneigten Beſuche geöffnet, e „haben 0 unter Einreichung ihrer 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. [2160] am Dinstage den 22. Septbr. d. J.; Mean von 3 Üibr Nachmittags bis 10. Ube | Melle bei mus N 7 8 
Poln.⸗Liſſa, den art 1857. d 8 III. Krammarkt a . 6 „übe u 101 anter Beleud- ilitſch, ir 52 1 . 
aco onig und Frau. ER . ; ng. Die Eintrittöpreife bleiben un tt, . 
aun!) an ö . hie 157 ee ae Wag i t [138] } George Tietz. Am 21. d. M. Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, 
eopolp Schabs 5 er Magiſtrat. 8888 ſoll die Sieferung von 65 Schtr. Niefelichiefer 


Von nächſſem Mittwoch, den 16, d. Mt., an finden die Konzerte der] Der gemeine Konkurs über den Nachlaß des adus den rücheg bei Stein, Sreis Nimptfh, 
‚ . Pak : } } \ l N 108 : die Gl. Fhauſſee, hieſigen Kreiſes, an 
konſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree — im Lokale von Kutzner | Kaufmanns Saul Goldſtüccker ee 25 Verden in Gasthaus be 


auf der Gartenſtraße ftatt. Der Vorſtand [16717 becgdigt. witz verdungen werden. 
£ reslau, den 11. September 1857, = 8 8 

Pr 1 önigl. “Gericht. Abtheilung I. ..- Janz Bauinfpettor. _ 

Gallerie im Ständehaufe, C Verde Werkel. , 


Neu aufgeſtellt: Eine Bowle in Silber gearbeitet und aus dem Atelier der Herren V eine Es ſollen am 25. September d. J. 


Gebrüd 5 . 9 irca 35 zur Ausrangi kommende 
Argen won Kan — Zeichnung und Arbeit, hat dieſes Geſchirr zugleich einen] Roſengaſſe Nr. 3 belegenen auf 6614 Thlr. Fer DER nie Alien Pepiments jr dem 
hiſtoriſchen und numismatiſchen Werth; denn es iſt aus den verſchledenen Doppelthalern zu⸗ 16 Sgr. e Grundstücks, Nen Yan am großen Garniſon⸗Stall zu Oels öf- 
ſammengeſetzt, welche ſeit der Convention vom 30. Juli 1838 von den eee J. Kr Mag 1838 UM. 10 uhr entlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
7 4 
e 


lands geſchlagen worden ſind. ; Ri : baare Bezahlung verkauft werden. 
ands geſchlage fü im j. Stock des Gerichtsgehaudes anberaumt.] ag O. Meder⸗ ittel⸗ a der 14. Sept. 1857. 


empfehlen ſich als Verlobte. 

Die heute Früh um 2% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Agnes, 

borne Schmidt, von einem geſunden Knäb⸗ 
ein zeige ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. i [1725] 

Koſten, den 14. September 1857. 

Regen, königl. Feldmeſſer. 
2183] Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderer Meldung. 
Heut, Mittags 5 Minuten vor 12 Uhr, nahm 


mir Gott meine liebliche Fanny, kurz vor reer Mara in können in d 
Vollendung ihres zweiten Vebensjahres, und Schleiif: E Induſtrie⸗Ausſtellung. 2 —— Xu. hen Gläubiger, 


führte ſie nach kurzem, aber furchtbarem Kampfe 
zu ihrer Mutter in die beſſere Heimath. 
Breslau, den 15. September 1857. 
J. D. Letzuer. 


Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 9% Uhr endete ein Nerven: 
65 das Leben unſerer einzigen inniggeliebten 

‚echter Eliſe im noch nicht vollendeten 18ten 
Jahre. Verwandten und Freunden widmen wir 
dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 15. September 1857. [2167] 
F. Hübner und Frau. 


— EB a FT . ‚ DT EEE Ta 
Heut Nacht 12 Uhr endete Gott durch einen 
anften Tod das Egg Leben unſeres 
ſetzoclebten, guten Vaters, Groß: und Schwie⸗ 
ters, des Jubilars und Paſtors Herrn 


renden Gelegenheit zu geben, die zur Verloofung aus der In⸗ 


Um den ſich dafür enhe „ge 1 \ 
17 2 Gegenſtände in ihrer jetzigen Aufſtellung zu ſehen, it von jetzt 


ne ul l ange 1918 — ns 
täglich bis na eendigung der Verlooſung, 
Donnerstag den 12. d. M., Früh 
in der Ausſtellungshalle beginnen und die nächſtfolgenden T 

Zutritt auf die Gallerien für 224 Sgr. geſtattet. 
Breslau, den 11. September 1857. g 
Das Direktorium und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


leſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


nderniſſe halber muß die auf den 15. angeſetzte Ziehung der Looſe bis 

Stag den 17., Vormittags 9 Uhr, verſchoben werden. 

Breslau, den 14. September 1857 
Das Direktorium un 


Ausſtellun 


9 Uhr, ; 
age fortgefeßt werden wird, der 


d der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 8 


des Innungs⸗ Albums. 


Vielfachen Wünſchen zu entſprechen, wird das Sr. königl. Hoheit dem Prinz Friedrich 


welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ih⸗ 
ren e bei uns zu melden. [885] 
Breslau, den 7. September 1857. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. J. 


[889] Bekanntmachung. 


ſchriftlich oder zu Proto⸗ 


Graf zu Stolberg, 
Oberſt⸗Lieutenant und Kommandeur 
des 4. Huſaren⸗Regiments. 


a Pferde: Auktion. 1 

Freitag den 25. und Dienſtag den 29. Sep⸗ 
tember d. J. Vormittags 9 Uhr werden vor 
der Hauptwacht zu Gleiwitz zuſammen 53 Stück, 
und zwar am erſten Tage 39 und am zweiten 
Sage 14 ausrangirte, zum Kavallerie⸗Dienſt 
unbrauchbare Pferde des königl. 2. Ulanen⸗ 
Regiments gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. [875 

K. Q. Stolz bei Frankenſtein, 7. Sept. 1857. 

Der Oberſtlieutenant und Kommandeur des 

königl. 2. Ulanen⸗Regiments. 
v. Wuuck. 


ferde⸗Verkauf. 891 
Es ſollen Montag den 28. September d. J., 


i i 3 ; toll anzumelden. Wer jeine Anmeldung Schrift: 
johann Samuel Martin, Ritter des Wilhelm von Preußen von den Handwerker⸗Innungen Breslau's überreichte Album no lich einreicht, hat i ; „Früh 9 Uhr, auf dem Platz am großen Gar: 1 
Sie Mile n ehre ollen Aller 179 Ja Sonnabend den 19. September d. J. von Morgens 10 bis Mittags 4 Uhr im blauen | ben Und ihrer n Be de ei Aen. Sn zu Ribe 5 11 n 4 
Schleife, in dem 8 8 von 79 Jah-] Saale des Regierungs⸗Gebäudes ausgeſtellt bleiben. chaftsglaubiger und Sepatare, Pate ihre or- giren tommende Dienſtpferde von dem unter- 9 
ren, von denen 55 Jahre dem eg der Kirche, Entree, zum Beſten der Bojanowoer, à Perſon 2% Sgr. derungen nicht innerhalb der beftimmten Frist jeichneten Regiment öffentlich an den Meiftbir 
und namentlich 52 Jahre der evangeliſchen Jeder Mehrbetrag wird dankend entgegengenommen. Das Feſt⸗Komite. anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an den] kenden verkauft werden. 2 
Kirche zu Sillmenau, Kreis Breslau gewidmet —— Bo; b 71 delten: Durch den Su Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, da K. Q. Nieder⸗Mittel⸗Peilau, den 15. Sept. 1857. W 
waren. ya i Für die Abgebrannten zu. Bojanowo ha 15 wir ferner erhalten: U Dienst ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ Königliches 4. uſaren⸗Regiment. ; 
Tief erſchüttert, beehren wir uns, dieſen uns | perintendenten Koſog zu Giersdorf, Dibzeſe Löwenberg J., von ihm ſelbſt und ſeinem Dienſt⸗] jenige halten können, was nach vollftänbiger Graf zu Stolberg, f 
ſo bart betroffenen ſchweren Verluſt, lieben] mädchen, jo wie von den Schulen zu Giersdorf und dem Lehrer Kantor Hempel, 1 Verchügung aller rechtzeitig angemeldeten For⸗ Oberſtlieutenant und Kommandeur. 
33 und zahlreichen Freunden und Be-) Giersdorf und Seitendorf und dem Hilfslehrer Weiß, zu Hohlſtein und zu Gehnsdorf, zu Dürr⸗ derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß E Sreiton ben 10 vr ee 
tannten des theuren Dahingeſchiedenen ergebenſt Kunzendorf und dem Lehrer Zirkler, zuſammen 11 Thlr. Fernere Sammlung des königl. Kreis: aller Bet dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 9 üb N reitag den 18. d. M., Vorm. 
mitzutbeilen, und bitten um ſtille Theilnahme.] Sekretärs Hampe in Münſterberg 9 Thlr. 6 Pf. Durch den Bergverwalter Klingber Nuzungen, übrig bleibt. Die Abſaffung des J 125 ar im Stadtgerichts⸗Gebäude Wäſche, 
Sillmenau, den 14. September 1857. grube von den Bergleuten der Grub Charlotte und Victor 7 Prällu lons⸗Erkenntniſſes findet nach Verband⸗ etten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
Guſtav Martin. 12 Aus Poln.⸗Peterwitz 4 Thlr. 13. September angezeigt 1219 Thlr. 28 Sgr. lung der Sache in der auf den 14. Oktbr. räthe, verſteigert werden. [1745 
Namens jeiner Geſchwiſter, Schwager Summa 1251 Al. 16% Sat, 1857, Vormittags 11 Uhr, in unſerm . 7 RE 
[2163 und Schwägerinnen. 1 aer an Sachen? 125) L. Woller 1 Fate der Breslauer Zeit Sißungsſaale anberaumten öffentlichen Sitzung] Eine junge, in jeder Beziehung achtungs⸗ 
5 5 der den den ae Babe ann i . ion ung. ſtatt. ae den 9, . — > werthe Ah — 1 5 1 5 0 et 1 
en findet Friedhofe zu Sill „ N 7 1 Königl. Stadt⸗Gericht. th. I. einer norddeutſchen Reſidenz, ſucht in den höhe⸗ 
den 18. September Nachmittags 1 hr, ftatt. Niederſchleſiſche Zweigbahn. ren Kreiſen der Geſellſchaft eine ihren Talenten 5 
Ehenter: Repertoire, Vom 1. November d. J. an tritt für die Perſonen⸗, Gepäck, Vieh: und Güterbeförderung, Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf und Fähigkeiten entſprechende Stellung als Er⸗ | 
Mittwoch, den 16. Sept. 64. Vorſtellung des | auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ein neuer Tarif in Kraft, und 1 5 Cremplare davon pro der Vorderbleiche Nr. 5 belegenen, auf zieherin oder Geſellſchafterin. ür den päda⸗ | 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Stück für 2 Sgr. bei unſeren Expeditionen vom 19. d. M. an zu haben. 6568 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ poglichen Beruf auf das Sorgfäͤltigſte ausge: | 
Der Freiſchütz.“ Romantische Oper Glogau, den 12. September 1857. [1701] — Die Direktion. ſtücks haben wir einen Termin auf bildet und ſeit längerer Zeit mit Auszeichnung 
in 3 Alten. Mujit von C. M. v. Weber - den 19; Br 1858, VM. 11 uhr, Jin demſelben wirkend, verbindet ſie mit einer 5 
(Agathe, Fräulein Mit, 0 Bekanntmachung. ſchleſiſche Stei im erſten Stock des Gerichts : Gebäudes anbe⸗ geſetzten äußeren Anmuth eine vollkommene 
Donnerstag, 17. Sept. 65. Vorſtellung des Vom 1. November d. J. ab wird der Frachtſatz für 75 in metntohlen wach raumt. Taxe und Hopotheten: Schein können] Renntniß der franzöſiſchen und engl. Sprache, 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Berlin um 1 Sgr. pro Tonne er bt, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. in dem Bureau XII. eingeſehen werden. Die] leiſtet, als Schülerin namhafter Meifter, in Ge⸗ 
„ Aleſſandro Stradella.“ Komlſche Berlin und Breslau, den 15. September 1857. znigliche Dirert 73] [Frau Antonie v Priespolewsta, geborene ſang und Klapierſpiel Vorzügliches, und iſt 
Oper mit Tanz in 3 Allen, nach dem Fran⸗ Königliche Direktion Kön chleſtſch rektion Wiewiorowska, oder deren Erben werden] nebenher in allen Kunſtferkigkeiten der weib⸗ ı 
Fſiſchen von W. Friedrich. Musi 1 5 8 der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. der Ober en Eiſenbahn. 5 zum . vorgeladen. 5 u ei auf hervorragende Weiſe be 1 
v. F Barbarino, Hr. Kaufhold, S Er 7 $ ben: ; äubiger, welche wegen einer aus dem Hy: wandert. ; { 
a er hu Wiesbaden.) deben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu ha be ef [1699] pose sid erſich lichen Nealforderung] Der Unterzeichnete, welcher bezägliche geneigte 
Vortommende Tanze arrangirt von Nallet, Die preu i chen Gewer 3 etze aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, Anträge direkt erbittet, iſt zur Entgegennahme 
meiſter Hrn. Pohl. Im erſten Akt: „Polka von Carl Julius Bergius. Preis 18 Sgr haben ſich mit ihrem Anſpruche bel uns zu) derſelben und zu weitern Nachweiſungen * 
ge Be on ir Tr in i ee den-27 Juli 1857 f e een 14. Sept. 1 
Hrn. ei Pohl. m zweiten Alt: reslau, den 27. Juli 1857. { ‚14. Sept. N 
„Pas 5 von Fräulein. N atriotiſch e 7 antaſ en Königl. Stadt-Gericht. 1. Abth. Lic. d. Theol., Kalter Dr. Bruger. 
Vogel und Herrn Schellenberg. aus dem euköpäiſchen politischen Concert der füngſten Vergangenheit und Gegenwart e Deen e n ne A. Winter u. Sohn 
— 2 77 0 1 
17%] Sing-Arcndemie. von Moritz Müller. Preis 5 Sgr. RER Der Ende Juni v. J. auf jenen Antrag aus A. inter u. Sohn 
; Die erste Versammlung nach den Ferien Heinrich Hübner in Leipzig. dem uitige ſte entlaſſene Kreisgerichts⸗Sekre⸗ aus Carlsruhe (Baden) 
Endet nie] Mittwoch den 16,, sondern Wir machen bi 7 1 7 rm tär Theo 115 Knetſchowski hat in ſeiner 
Sonne wer 77. > Wir machen hierdurch die ergebene Anzeige, daß die Pe 35 ute Indu⸗ Eigenschaft als Sportel⸗ Receptor Bei der Kreis: zur Leipziger Messe | 
end den 19. statt. ſtrie⸗Ausſtellung in Breslau Schuhbrücke Nr. „ von heute ab! gerichtstommiſſion zu Tarnowitz eine Amtskau⸗] Auerbachs Hof Nr. 18. 1 Fr. hoch. 


dem freien Verkehr täglich von 8—5 Uhr Abends, außer Sonn⸗ und Feſttagen geöff⸗ Hon im Betrage von 300 Thlr. erlegt. Artieles de Colffeurs. 
net iſt. Der Eintritt iſt unentgeltli e diejenigen, welche aus der Zeit jeiner Engros-Lager der Parfümerien der Société 
8 hygiénique; General-De ot für Deutschld. 


0 0 ch f [1747] Pet dan nſprüche an die von ihm ver⸗ 
Der Vorſtand. Die a . dun Ausstellung. a ent dieselben fpäteftens a von Fauvelle; Schild- 
2 icht Antonien ſtraße Nr. 34. e ger. elne > den 28, Okt. d. J., B.⸗M. 11 uhr, Artieler de Paris. 


in dem auf Bürsten; Poudre-Dosen, Weiden-Flacons ete. 
reslau, de 5 Se Er x * 2 RR} en- 715 * Sp | 
9175 5. September 1857. x vor dem Herrn Kreisrihter Moll im Parteien: | Medaill Statuett Allende 
A M. Borchert. Das Kommiſſions 8 La er f weizer Ta ete immer Nr. II. e Leun anzu⸗ Die ae ape ene | 
3 pP Depöt v. Engel- 


durce zur eſelligkeit. 
"Bener tag den 17. Sept. Abends 8 Uhr 
verſammlung. Vorſtandswahl. 


[2176] 


Ein Ko von 8 2142] nn a ach nicht KR ieh, feine I mann 
£ | 2 pru auf die Kaution für verlustig erklärt,] Taschen-Flacons und Bijouterie £; 
ade und er NZ voll: M. Neuber in Berlin und an die Perſon des 2c. Knetſ 17 ver⸗ Carisruher Fa 
ammen gewachſen wird von einem bedeutenden wieſen werden. 8 Muster der Orfevrerie Christolſe; Bestecke ete. 


befindet ſich g 27 

1 6 2 * . * . 7 2 ID 4, . 187 . f St. T 9 L 

nu An Sen Sharacc, Sala | m näcter @eipgiger Diefe: Bei vr tanncnnkule 2: Coke Barbehuu.| gan. Benieheriee 1 Müteung| Truunene are Ko, mei 
. 0 > gliche frankirte el- Holz- W 4 55 i ‚ Yıap ranle. 

Sn n gewanbter und erfahrener Preifende Senner Und eufahrener Neiſender olz Vaaren auf Wiener Art. 


Tagen werden unter Chiffre Il. B. in der Friſch gepre te Raps⸗ und Lein tuch 11731 
e 


ition dieſer Zeitu en 0 f } - 
‚pebition bie} Zeitung entgegen genommen. „on bekannter Reinheit und Güte, ſowie fein gemahlenes Kleter gg o „de wird für ein Wein⸗ und Cigarren⸗Geſchäft zu Ein Hauslehrer evangeliiber Nonſeſſion 


ER TE 70 Düngung in allen Quantitäten offeriren ſowohl ſofort, als auf Li S. — Pr. retten di e den x 3 gen von 13 und 12 Jah⸗ 
N in 7 2 ü . 5 s ) 
Nr, 57 im Laden. ee) orig Werther und Sohn. ut daben mi. 2186] | Breslau enent, unfranfirt unter . Al. erbeten 


es empfehlt ſch das 17951 


N 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 


Handlungslehrling. 1729 
Ein junger Menſch aus achtbarer Fa: 
milie und mit guten Schulkenntniſſen 
wünſcht zum J. Oklober d. J. in ein 
Spezerei⸗Geſchäft als Lehrling einzutreten 
und bittet hierauf reflektirende Herren 
Prinzipale gleichzeitig um gütige Mitthei⸗ 
lung der Aufnahme⸗Bedingungen unter 
der Adreſſe: E. St. Gross-Glogau poste 
restaute. 


Eine tüchtige, brave, mit guten Atteſten ver: 
ſehene Wirthſchafterin, die ſowohl dem Haus⸗ 
—2 als der Milchwirthſchaft gehörig vorzu⸗ 
ſtehen vermag, findet zum 1. November d. J. 
oder zu Neujahr 1858 eine Anſtellung. Fran⸗ 
rte Adreſſen unter E. ». K. befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. [1654] 


In einer gebildeten Familie finden noch einige 
Penſionärinnen freundliche Aufnahme. Nach⸗ 
hilfe in der Muſik wie im Franzöſiſchen 
wird gern gewährt. 2185] 

Näheres ertheilt gütigſt Hr. Senior Ullrich 
bei St. Maria⸗Magdalena und Hr. Inſtituts⸗ 
Vorſteher Wandelt, am Neumarkt Nr. 28. 


Geſellſchaſterin. 
Ein gebildetes, rechtliches und ſittliches 
Mädchen findet bei einer anſtändigen 
Herrſchaft als Geſellſchafterin fag 
au 


2 8 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Maſchiniſt findet in einer Oelmühle, 
welche mit hydrauliſcher Preſſe arbeitet, unter 
günfigen Bedingungen nach Landsberg a. W. 
eine Stellung; ebenſo auch ein Commis; wel⸗ 

cher in einem derartigen Geſchäft bereits ſervirt 
und ſich Fachkenntniß dabei erworben hat. 
Das Nähere zu erfragen Schweidnitzerſtraße 
Nr. 37, erſte Etage, im Comptoir. [2174] 


Ein unverheiratheter, militärfreier Wirth: 
ſchafts⸗Beamter ſucht per Weihnachten 
einen Poſten, derſelbe kann die beſten Atteſte 
über ſeine bisherige Führung aufweiſen; auch 
ſteht ihm Empfehlung ſeiner jetzigen Principa⸗ 
lität zur Seite. Die auf mich reflektirenden 
Herrſchaften bitte ich desfallſige Briefe X. V. 
Breslau poste restaute adreſſiren zu wollen. 
Ein, im Material-, Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft geübter Commis, welcher der deutſchen 
und polniſchen Sprache, ſo wie der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, und dem gute Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Ok⸗ 
tober ein Engagement. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter Chiffre I. K. poste restante Schmie- 
gel erbeten. g [1744] 
wei Commis, 2171] 
gewandte Verkäufer, werden zum 1. Ottober 
Unter ſehr günſtigen Bedingungen für ein Her⸗ 
rengarderobe⸗Geſchäft geſucht. en 
er Je sub H. 135 ſind in der Erpedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
Ein Hauslehrer 
findet unter vortheilhaften Bedingungen ein 
Unterkommen. Näheres: Karlsſtraße Nr. 45, 
links im Comptoir. [2169] 


toblieier Saat⸗Roggen 
und Weizen, wirklich echter 
(Original-), welcher das 
25 ſte Korn und häufig 
darüber liefert. 


Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir 
auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ 
nahme von Aufträgen auf obige Getreide⸗ 
arten betraut. Wir bitten indeß die Be⸗ 


ſtellungen baldigſt an uns gelan⸗ 
en zu laſſen, damit wir nicht in die Lage 
ommen, wie in früheren Jahren, zu ſpaͤt 
eingehende Aufträge zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, 
auf jede Tonne Roggen 5 Thlr., und auf 
jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 
franco eingeſandt werden. 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2% berliner Scheffel. 
Die Verſendung des Getreides werden 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen 


beſorgen. 1726 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Alexander⸗Straße Nr. 45, 
Ede der Neuen Königs⸗Straße. 


Preßhef 


von vorzüglichſter Güte, [1733] 
täglich friſch, 
zum billigſten Fabrik- Preiſe 


in E 8. Schif e bei 
„W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Feinſtes Weizenmehl Nr. 0 


das Pfund 1 Sgr. 8 Pf., verkauft: 
[2159] D. Wendriner, Graupenſtr. 1. 


Stierkälber 


verſchiedenen Alters, von der edelſten Holländer 
Race aus der Provinz Gröningen, verkauft das 
Dominium Oberwitz bei Gogolin. [1728] 

Ein Mahagoni⸗Flügel moderner Bauart 
iſt billig zu verkaufen Junternſtraße Nr. 35, 
2 Treppen. 12161] 
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C. Beermann in Berlin, u. d. Linden 8, frühe 


1 


3 empfiehlt in beſter Ausführung: 
„ i 


D 5 
— __ 
i 


Ul 


Nofwerfe mit Dreſehmaſehinen nach GARRETT für 2 Pferde. Transportabel. 
Durch 4 Männer oder Frauen. Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr. Preis der Roßwerke: 160 Thlr., zuſammen und vollſtändig 280 Thlr. 
4 bis 8 Wispel Körner in 10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 


Hand⸗Dreſehmaſehinen nach HEN SMA. Transportabel. . 
Gewicht; 6 Centner. Leiſtung: 194 Wispel Körner pro Arbeitstag. Raum zum Betriebe ohne Raum für das Getreide: 7 
mit den neueſten Verbeſſerungen und ganz ſchmiedeeiſernem Dreſchkorb. 110 Thlr. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen; in Breslau vorräthig in der 
Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [1748] 


. B. Doering: 


Evangelien Buch, 


oder ſchriftgemäße Auslegung und Erklärung der heiligen Sonn- und Feſttags⸗Evan⸗ 

gelien des Kirchenjahres. Ein praktiſches Handbuch für evangeliſche Lehrer, nach den 

Vorſchriften der preußiſchen Volksſchul⸗Regulative, mit Andeutungen, zum erklärenden 
Durchfragen der Perikopen bearbeitet. 2 Thle. 8. Preis: 25 Sgr. 

Der Verfaſſer hat die Evangelien als in ſich abgerundete heilige Lebens⸗ und Heilsbilder 
darzuſtellen verſucht. Der Inhalt der Perikopen wird durch einfache und ſchriftgemäße Tert⸗ 
erklärung dargelegt; der in jedem Abſchnitte liegende Grundgedanke iſt überall hervorgehoben 
und mit den damit verbundenen wichtigen Nebenbeziehungen in Zuſammenhang gebracht. Der 
Terterklärung iſt eine abfragende erotematiſche) Entwickelung beigefügt, welche aber mit der ſo⸗ 
kratiſirenden Methode durchaus nichts gemein hat. Die wiederholende Abfragung der gegebe⸗ 
nen Texterklärung iſt in eine ſolche Den gebracht, daß dadurch die Art und Weiſe angedeutet 
werden ſoll, wie die Schüler zum ſelbſtthätigen Denken zu führen find. — Indem der Verfaſſer 
ſich bemühte, den wahren Kern der Evangelien aufzuzeigen, war es zugleich ſein Beſtreben, den 
evangeliſchen Lehrern ein tieferes und fruchtbringenderes Schriftverſtändniß zu vermitteln. Denn 
je mehr ſich der Lehrer durch ernſtes Bibelſtudium in den wahren Inhalt der heiligen Urkunden 
der göttlichen Offenbarung vertieft, deſto mehr wird er nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ſeine 
Lehrbefohlenen zu erbauen befähigt, und der Schule, als der Kirche der Unmündigen, zum 
Segen werden. . 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Grünberg. Weintrauben. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 15. d. Mts. ab wiederum Beſtellungen auf 
Weintrauben ausführe. Da ich mir bereits durch mehrjährige Verſendungen die Zufriedenheit 
meiner Abnehmer erworben, ſo verſichere ich, beſonders dieſes Jahr bei der ſo reichlichen Aus⸗ 
wahl guter Trauben, nur das Beſte zu ſenden, den Preis ſtelle ich pro Pfund 24, Sgr. (Ge 
fäß gratis), Beſtellungen und Gelder erbitte ich poſtfrei einzuſenden. 

Grünberg in Schleſien, den 9. September 1857. [1607] 
Guſtav Piltz, Bötther-Meifter und Weinberg-Beliger. 


Nur beſte Grünberger Weintrauben 


empfehle ich das Pfund zu 2 Sgr. Des k. Kreisphyſikus Hrn. Dr. Wolff's Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zur Traubenkur wird gratis beigelegt, und bitte ich nur um geneigte Frankirung 
der Aufträge. [1724] Eduard Köhler, Böttchermeiſter zu Grünberg. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


direkt bezogen, ſind in ausgezeichnet geſunden und ſchönen Exemplaren eingetroffen. Dieſe An⸗ 
zeige meinen geehrten Kunden und Liebhabern eines echten Flores mit der Bitte um baldige 
recht zahlreiche Beſtellung. Kataloge werden gratis behändigt, auch ſind einige derſelben in 
der Expedition dieſer Zeitung zur Anſicht ausgelegt. Beſtellungen mit Beiſchluß des Betrages 
werden franko erbeten. Verpackung wird billigſt berechnet und für echte Waare Garantie geleitet 
Beuthen a. O., im September 1857. [1549] Guſtav Kattein. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, in bekannter vorzüglicher Qualität, offerirt 
in Flaſchen von 1 und 2 Pfund, fo wie in Fäßchen von 6, 8, 10 und 12 Pfund, à Pfd. 
12 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. 1737 

n Beſtellungen von auswärts werden prompt, und in Fäßchen ohne Berechnung 
der Emballage effektuirt. S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Kalk⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich den alleinigen Verkauf meines, 
aus Urkallformation gewonnenen, rühmlichſt bekannten Marmorweißkalles der Dominial⸗ 
Kaltbrennerei zu Ober⸗Kauffung, Kreis Schönau, für Breslau und Umgegend dem Herrn 
A. Wittke daſelbſt übertragen habe. W. bitte gefällige Beſtellungen auf dieſen, die beſte 
nur bekannte Qualität beſitzenden Marmar⸗Weißkalk, welcher zu allen Bauten vortrefflich 
geeignet iſt, dem genannten Herrn zukommen laſſen zu wollen. 3 
Ober⸗Kauffung bei Schönau im Auguſt 1857, H. Hellmann. 


Breslau, im Auguſt 1857. 21. 
Das Comptoir der a 
Erſten ſchleſiſchen Düngpulver⸗Jabril 
befindet ſich Kloſterſtraße Nr. 84. [1682] 


Echt. engl. Portland⸗Cement 
und peruvianiſchen Guano 


empfingen in Conſignation und offeriren billigſt: 
Treuer u. Krämer, sing 29, gane Krone 


ur neuen Saifon empfiehlt das [16981 


utz⸗ und Modenmagazin 
von S. Tränkner in Leipzig, Univerſitätsſtr. 
Nr. 15, par terre, ein reiches Lager ſauberer 
Damenhüte, Kapuzen, wiener Häub⸗ 
chen und vorzüglich gut paſſende 
Kinderhüte 
zu bekannt billigen Preiſen. 


Ausländiſche Vögel, 


zahme und gut ſprechende Papageien, verſchie⸗ 
dene kleine Papageien, alle in bünten Gefieder, 
ſo wie kleinere Arten Vögel, ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Ohlauerſtr. Nr. 21. [1739] 


11566] 


6 Ausverkauf u "3 


von verſchiedenen Spezereiwaaren ſowie 
auch meſſingnen Waagen und verſchiede⸗ 
nen Gewichten bei Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1666] 


usverfau D 
von Poſamentirwaaren aller Art, als: 
Nähgarn, Baspoilir⸗Schnure, Nähnadeln 
x. %,, dieſes Alles bedeutend unter dem 
Fabritpreiſe, ſowie auch bunte Nähſeide, 
I Loth 7 Sgr. bei Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 1667] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


mittelſt Kurbeln und 2 M 


100 Stück fette Brackſchafe 
ſtehen auf dem Dominium Stronn 121807 


zum Verkauf. ] 
— 


TR Foriibeauter- 1 


Ein ſolider, tüchtiger und zuverläfjiger | 
Forſtmann findet in einem adeligen Hauſe 
einen ſehr guten und dauernden Poſten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50, [1741] 


Geräuch. Spick⸗Aale, 
dito Silber⸗Lachs, 
Teltower Rübchen 


empfehlen von neuer Sendung: [1746] 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauer: Straße Nr. 56, zur Hoffnung. 
Friſchen ruſſ. Bouillon, 
Aſtrach. Zuckererbſen, 


allerfeinſte 


Aſtrach. Hauſenblaſe 


erhielt ſo eben und empfiehlt: [1742] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Ich empfing und empfehle die erſte Sendung neuer 


franz. Cath.⸗Pfl 


und kleine 2166] 


ruſſiſche Zuckerſchoten. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
= Nervenſtärkende, = 


das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denskorff, die Büchſe 10 Sgr., 
iſt wieder friſch angekommen. [1738] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


In dem neuen Fortepiano⸗Magazin, Stock⸗ 
gaſſe 18, 1 Stiege, ſtehen neue 7oktavige Poli⸗ 
ſander⸗ und Mahagoni⸗Flügel unter mehrjäh⸗ 
riger Garantie zu auffallend billigen Preiſen 
von 150 Thlr. bis 310 Thlr. zum Verkauf. 


Auf dem Rittergut Röſa, bei Düben (Pro⸗ 
vinz Sachſen) ſoll lebendes Dammwild, 
worunter auch ſchwarze Spießer und Mutter⸗ 
wild ſind, verkauft werden. [2076] 


ru HR Zu verkaufen 

iſt ein eiſerner Geldkaſten mit gutem Ver⸗ 
ſchluß. Näheres Eliſabetſtr. Nr. 12, in der 
Tuchhandlung. 2175] 


Ein 6oktav. gebrauchter Flügel, ſich beſon⸗ 
ders für Anfänger eignend, iſt für 45 Thlr. zu 
kaufen, Karlsſtraße 43. [2170] 


TEST EEE ˙ SAA 


Peru- Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der perugniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs Sons, 
empfehlen ſomit als zuverläſſig echt 
und beſorgen ſolchen von unſerem hie⸗ 


en und unſerem Stettiner Lager 
5 allen Richtungen. [1727] 
N. Hel Ss Co., 


Berlin, Alexander⸗Straße 45, 
Ecke der Neuen Königs⸗Straße. 


Anwendung: ne jede Art Getreide, Hülſenfrüchte und Klee. Betrieb: Durch 3 Mann 
enſchen zum Einl. Get St 
Fuß Länge, 6 Fuß Breite. Preis dieſer le“ 


— ur peu .— 


"Mn 


r Bau⸗Akademie (Fabrik: Köpnickerſtr. TR! 


Anwendung für jede Art Getreide, Hül- 
jenfrüchte, Klee, Raps ꝛc. Bedienun 
Leiſtung je nach Getreide⸗ 


rm 


egen und Wegräumen. Getriebe: 
2182] 


Ein ſchöner grauer Papagei iſt zu verkaufen 
Graupenſtraße Nr. 7 u. 8, par terre. [2179] 


Echter , eru⸗Guano 
129, Pei b 
bei C. Sch peel e 


In dem neuerbauten Hauſe Palm und 
Grünſtraßen⸗Ecke iſt wegen Veränderung noch 
eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern, 
Küche, Entree und Beigelaß zum 1, Oktober zu 
vermiethen. [2177 


Eine Seifenfiederei, die alleinige an einem 
belebten Orte, iſt Familienverhältniſſe wegen 
ſofort zu verkaufen. Das Nähere in Breslau 
beim Weißgerbermeiſter Ed. Schütz, Neue 
Weltgaſſe Nr. 32. [2165] 

Das Eckgewölbe Schmiedebrücke 48 
iſt ſogleich zu vermiethen. [2173] 

Zu vermiethen 
iſt von Michaelis ab ein möblirtes großes 
immer mit ſchöner Ausſicht, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 23. Näheres dritte Et e 
daſelbſt. [2178 


8 Weihnachten d. J. 

iſt für 200 Thlr. eine Wohnung von 6 Stuben, 
1 Küche und Zubehör Herrenſtr. Nr. 20 zu 
vermiethen. Das Nähere erfährt man eben 
daſelbſt im Komtoir der Schriftgießerei dee 
Barth u. Comp. [1568 

u vermiethben 

an einen einzelnen Herrn ein freundlich möblir- 
tes Zimmer alte Sandſtraße Nr. 1 am Neu: 
markt, im 2. Stock vorn heraus. [2164] 


König’sHötelgarni 
33 ‚33 Plbredtäitene 92, 33 
dicht neben der kgl. Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 15. September 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 82 — 38 78 67 Sgr. 
dito gelber 78— 83 75 68—72 „ 


en 51— 52 50 46—47 
Gene a 47 48 4% 44—45 „ 
Hate 4-35 33 31-32 „ 

bin . . 68-72 65 60-63 „ 
Kaya . . 106-112 100 
Winterrübſen 102—105 100 — pe 


Sommerrübſ. 85— 90 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. bez. 


13. U. 14. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. II. 
D. U 3 — 
Lu druck bei )“ 27 05 27 N 2778710 


Luftwärme + 119 114 + 152 
mt + 83 + 88 + 90 

Dunftfättigung 7öopét. SopCl. SlpCt. 

Wind M 9 

Wetter heiter überwoͤlktt Sonnenblide 

Wärme der Oder + 15,0 


. Sale EB! 
14, u. 15. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 Ul. 
Luftdruck bei 0 27797 2710751 27“ 1181 
Luftwärme ＋ 110 +88 7 10, 4 
un u p Ip 43) 
Wind N N K 
Wetter trübe trübe heiter 
Wärme der Oder + 14,0 


—— 
Breslauer Börse vom 15. September 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfäb. Lt. B. 4 | 97% B. Ludw.- Bexbach. 4 ge 
Papiergeld. | dito dito 3% — Mecklenburger. 4 48% B. 
Dukaten 94 / B. Schl. Rentenbr. 4 92% B. Neisse-Brieger 4 | 74% B. 
Friedrichsd or — posener dito 4 90½ B. Narschl.-Märk. 4 —— 
Louisd or 10% B. Schl. Pr.-Obl. 4 — dito Prior. 4 — 
poln. Bank-Bill, 92% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV, 5 — 
Oesterr. Bankn. 97%, B. Poln. Pfandbr. 4 ; 91% B. | Oberschl. Lt. A. 3 138 , B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 91 B. dito Lk. B. 3% 127 & B. 
Freiw. 8. Kult 99% B. Pin. Schatz-Obl.( | — dito Pr.-Obl. 4 | 86%B, 
Pr.-Anleihe 1850 1% dito Anl, 1835 dito dito 3% 75% B 
dito 185214 a 99% B. 2 500 Fl. 1 | — Rheinische. 4 — 
dito 18544 6 99 % B. dito a 200 Fl. — (Kosel-Oderberg. 4 47 B. 
dito 18564 99% B. Kurh. Pram.-Sch | dito Prior.-Obl. 4 — 
Präm.-Anl. 1854.3 | Berloof. | & 40 Thlr. — dito Prior. 4 73 J 6. 
St-Schuld-Sch. 34 83% B. Krak.-Ob. Ong 78% B. Minerva 5° 92 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 er barer. Nat.- En „80% B Schles. Bank .. 80% B. 
1 1 1 — enbahm- 
een; a. 17 98 / 6. 2 4 5 3 Inländische Eisenbahn - Action 
dito dito 3% 86% B. Freiburger . . 4 116 B. und Quittungsbogen, 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl./4 | 86% B. Freib. III. Em. 4 109 % B. 
à 1000 Rthlr. 34 86 B. | Köln-Mindener .\3% 146 B. Oberschl. III. Em. 4 . 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 950 B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 48% B. Rhein-Nahebahn|4 — 
Schl. Rust „Präb. 4 95%B, | Glogau-Saganer|4 — loppeln-Tarnow. 4 | 76% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


